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v Bezugs Preisfür Halle und r 277.7 2,50 mMark, 8
durch die Poſt bezogen Z Mark faär das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:

e S CAnzeige GebührenFär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
3 für Halle Pfennig, ſonſt 20 POfennig.

Reklamen am S—Scheaß des redaktionellen Theils die Zeile
40 Pfennig.

Anzeigen Annahme bei der Erxpediteen und allen Annoncen
Expeditionen.

Fernſprechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburgee.
Anſchluß Nr. 158.

Redakkion n. Expeditiou: Halle a. S., Feipjigerſtr. 87.
Berliner Hurran: Herlin 8SW., Hernburgerhr. 3.

Abonnements Einladung
auf die

„Halleſche Zeitung“,
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten

für den

Monat Juni.
Beſtellungen werden von allen Reichspoſtanſtalten zum Preiſe

von 1 Mark entgegengenommen. Beim Bezuge durch unſere
Boten für Halle, Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha
0,85 Mark. Jn der Reichstagswahlcampagne werden die
Leſer der Halleſchen Zeitung infolge der umfangreichen Ver
bindungen der letzteren aufs Schnellſte und Sicherſte von allen
Vorgängen unterrichtet und ſtets ausführlich auf dem Laufenden
erhalten werden.

Während der Renunſaiſon ausführliche telegraphiſche Be
richte von allen größeren Rennplätzen Deutſchlands.

T Probenummern auf kürzere Zeit koſtenlos.
Verlag der „Halleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Nummern bis

1. Juni auf. Wunſch koſtenfrei.

Die Vortheile des Flottengeſehzes
für die Arbeiter.

II

Es bleibt nun zu unterſuchen, wie die im Flottengeſetze
vorgeſehenen fortdauernden Ausgaben auf die
Arbeitslöhne und damit auf die Zahl der beſchäftigten Arbeiter
wirken. Hier würde es zu weit führen, wenn wir ſämmtliche
Poſten nach dieſer Richtung hin prüfen wollten es genügt,
wenn wir den Nachweis an einigen Poſitionen liefern. Be

ſonders geeignet hierzu ſind: 1. die Koſten für den Betrieb
der Werften ſowieder Jnſtandſetzung der Schiffe
und 2. der Geldaufwand für den Betrieb der Flotte
im Beſonderen für Betriebs-, Reinigungs-, Beleuchtungs c.
Materialien. Verausgabt ſollen nach dem Voranſchlag für 1898
nach dem Etat, für 1903 nach einer Schätzung werden für
den Betrieb der Werften und Jnſtandſetzung 14 595 685
Mark bezw. 25 981 160 Mk., für Flottenbetriebsmaterial
6 806 660 Mk. bezw. 10078 220 Mk. oder in Summe für
1898 21 402 345 Mk. und für 1903: 32059 320 Mk.
Dieſe Summen machen etwa 34 Prozent des Geſammtbetrages
der fortdauernden Ausgaben aus. Sie finden aber zum Theil
im Auslande Verwendung, da die im Auslande befindlichen
Schiffe dort den Haupttheil ihres Bedarfes decken müſſen, und
war läßt ſich dafür folgende Rechnung aufmachen: Für Jn-ſandſetmg der Schiffe im Jahre 1898: 1 176 900 Mk. und

1903: 1 538 400 Mk., für Flottenbetriebsmaterial 2 401 200 Mk.
und 3 312 000 Mk., alſo für 1898 in Summa 3 578 100 Mk.
und für 1903: 4 850 400 Mk. Ziehen wir die beiden End-
Summen von einander ab, ſo erhalten wir als im Jnlande für
dieſe beiden Poſten verwendete Ausgaben: Für Jnſtandſetzungder Schiffe im Jahre 1898: 13 418 785 Mk und im Jahre

1903: 20 442 700 Mk. und für Schiffsbetriebsmaterial in 1898:
4 405 460 Mk. und in 1903: 6 766 220 Mk. Welcher Antheil
fällt nun hiervon auf die Arbeitslöhne?

Nach den auf den kaiſerlichen Werften geführten Kontrolen
e nun etwa 56 der Geſammtkoſten für d r
etzung der u auf Arbeitslohn an Arbeiter dieſer

Werften. Das ergiebt für 1898 die Summe von
7514 000 Mark, die ſich unter der alten Vorausſetzung eines
durchſchnittlichen Jahresverdienſtes von 1170 Mark auf 6420
Arbeiter vertheilt, und für 1903 die Summe von
11 448 000 Mark Arbeitslohn und eine Arbeiter
zahl von 9785 Mann. Dieſe allmähliche und ziemlich
gleichmäßige Steigerung der Arbeiter von 1898--1903, die
durch Vermehrung der Arbeiten und Löhne für Inſtandſetzung
der Schiffe auf den Kaiſerlichen Werften herbeigeführt wird,
iſt inſofern höchſt wichtig, als damit den Arbeitern der Werften
dauernde Beſchäftigung auch dann geſichert wird, wenn nach
Ablauf des Sexennats die Neubau Thätigkeit auf den Kaiſer-
lichen Werften eingeſchränkt wird. Was an Koſten für Arbeits-
löhne in dem Material ſteckt, das für die Jnſtandſetzung der
Schiffe den Werften von Privatbekrieben geliefert wird, darf
man zum Mindeſten auf 50 Proz. des Verkaufswerthes ver-

anſchlagen. Anderen deutſchen Arbeitern fließen alſo aus dieſem
Poſten im Jahre 1898 mindeſtens 2952000 Mk., 1903 da-
gegen 4500000 Mk. Löhne zu, d. h. es finden, unter Voraus-
ſetzung eines Durchſchnittslohnes von jährlich 1000 Mk., weitere
2950 reſp. 4500 Arbeiter in der deutſchen Privat
induſtrie durch das t ihr Brod.

Unterſuchen wir nun die Koſten für das im Jnland ver-
wendete Schiffsbetriebsmaterial. Hier bilden die Aus-
gaben für Kohlen die ſtarke Hälfte und ohne großen Fehler
darf man annehmen, daß auch bei den übrigen Betriebs-
materialien ein ähnliches Verhältniß zwiſchen Arbeitslohn und
anderen Koſten beſteht wie bei den Kohlen. Berückſichtigen
müſſen wir freilich, daß nicht alle dieſe Materialien aus Deutſch
land ſtammen; aber wir kennen die vom Auslande gelieferte
Quote nicht genau und müſſen uns daher im Allgemeinen
mit einem Abzuge begnügen. Jedenfalls ſtammt der
ganz überwiegende Theil der Materialien für den Schiffs-
betrieb im Jnlande auch aus Deutſchland. Vom Verkaufs
werthe der Kohlen entfallen etwa 50 Prozent an Arbeitslöhne
auf die Grubenarbeiter und weitere 20 Proz. finden
Anlage im Grubenbau- und Betriebsmaterial, in denen
abermals Arbeitslöhne im gleichen Betrage die Hälfte von
20 Proz. ſtecken. So erhalten wir für Arbeitslöhne die
Geſammtſumme von 60 Proz. des Verkaufswerthes der Kohle
und demgemäß auch der übrigen Betriebsmaterialien. Für
1898 ergiebt dies einen Betrag an Arbeitslöhnen von
rund 2643 000 Mk. für 1903 von 4060000 Mk. Ziehen
wir 10 Proz. für ausländiſches Material ab, ſo finden
immerhin noch rund 2400 reſp. 3500 Arbeiter durch dieſen
Geldaufwand für Schiffs Betriebsmaterial dauernde Be
ſchäftigeng,

ir verzichten, wie ſchon bemerkt, darauf, die übrigen
Poſten der fortlaufenden Ausgaben auf die Frage hin zu unter
ſuchen, wieviel an Arbeitslöhnen darin ſteckt, obwohl natürlich
die Koſten für Geld und Naturalverpflegung der Offiziere und
Mannſchaften auch zum großen Theil für Arbeitslöhne beſtritten
werden. Laſſen wir dieſe Summen und die dafür Beſchäftigung
findende Arbeiterzahl außer Anſatz, ſo dürfen wir beanſpruchen,
daß unſere ſonſtigen Annahmen als Minimalzahlen gelten
dürfen. Es iſt ja auch nicht die Abſicht dieſer Ausführungen,
bei Heller und Pfennig und genauer Kopfzahl die Rechnung
aufzumachen, ſondern nur in einer der Wirkſamkeit annähernd
entſprechenden Kalkulation nachzuweiſen, welche enorme
Summe durch das neue Flottengeſetz unmittelbar in

c n „ZJZJ „JZ„7Z!f.,7 J J„J„J„J„J J T 7,Z TEine Tapirjagd in Paragnay.
Silberhelle Mondnächte, tiefdunkle Urwälder, blühende und

duftende Lianen, rauſchende Palmwedel, farnumſäumte Bäche,
Jagd auf Tapir, Hirſch und Jaguar, loderndes Lagerfeuer
inmitten der Wildniß, dunkle abenteuerliche Geſtalten umher
gelagert, Spießbraten, kreiſende Becher u. ſ. w. wie herrlich,
wie ſchauerlich, wie romantiſch!

Gewiß, all dies iſt hier zu haben es giebt des Schönen
und Jntereſſanten viel in dieſem Lande, aber nichtsdeſtoweniger
mögen mir, ſo plaudert ein Mitarbeiter der „T. R.“, die
Verfaſſer der zahlreichen Jndianer- und Jagdgeſchichten ver
zeihen, wenn ich ſie zuweilen zu allen Teufeln oder vielmehr

hierher wünſche, damit ſie an ſich ſelbſt einmal erfahren,
wie das Leben hier wirklich ausſieht.

Jch befinde mich ſeit mehr denn drei Jahren in der
Wildniß und führe in meiner Eigenſchaft als Vermeſſungs-
beamter hier ein ſtetes ger und Nomadenleben. Dennoch iſt
die Summe der Erlebniſſe intereſſanter Art im Vergleich zu
der Länge der Zeit verſchwindend gering, und wenn ich jetzteinen einzelnen Fall für weitere Kreiſe leſenswerth genug

erachte, um ihn herauszugreifen und zu ſchildern, ſo betone ich
doch, daß es trotz des Mangels aufregender Momente kein
alltägliches Erlebniß iſt. Jedenfalls war die Tapirjagd, die ich
im Folgenden ſchildern will, trotz aller und Leiden
einer der wir wirklich genußreichen Momente, die ich
bis jetzt hier verlebt habe.

die Yerbales Paraguays, jener große Länder-
komplex im Oſten der Republik, der ſich bis an den Rio
Parana und nördlich noch weit nach Braſilien hinein erſtreckt
und n eigenartigen Charakter durch jenen Baum erhält,
aus deſſen Blättern der fälſchlich Paragguay,„Thee“ genannte
„Mate“ bereitet wird, dieſes im Süden unſeres Kontinentes ſo
verbreitete und unentbehrliche Getränk. Die Yerbales bilden
ein ſanft gewelltes hügeliges Waldland, ſelten nur unterbrochen
durch größere Höhenzüge oder überragt durch einzeln ſtehende
Bergkegel, welche in ihrer Formation an den 7 und
„Lilienſtein“ der „Sächſiſchen Schweiz“ erinnern. Kahle Hoch
ebenen, Lomades genannt, wechſeln mit den wildverſchlungenen
Hochwäldern oder den niedrigen geſtrüppartigen Yerbales, aus
deren graugrüner Oede ſich nur das leuchtend grüne Laub des
YabeBaumes für das Auge wohlthuend abhebt. Taufende
von größeren und kleineren Waſſeradern durchfurchen dieſe
Landſtriche und ſpeiſen die gewaltigen Ströme Paranag und
Paraguay, ſowie deren größere Nebenflüſſe.

Unweit des Rio befindet ſich mitten im Walde
eine jener natürlichen Salzlecken, Barrero genannt, welche nur
wenigen Eingeweihten bekannt ſind und von denen der hier
erwähnte mir durch einen alten Braſilianer verrathen
wurde. Es ſind dies die einzigen Stellen, wo man
mit Sicherheit darauf rechnen kann etwas von Be-
deutung zu ſchießen, denn ſo wildreich das beſchriebene Wald-
land iſt, ſo ſelten kommt man bei der ungünſtigen Beſchaffen-
heit des Geländes und der Gewohnheit des meiſten Wildes,
nur des Nachts aus dem Walde herauszutreten, zu Schuß.
Wer ſich einbildet, daß Tapir und Jaguar hier an den WegenSpalier bilden und man nur hinzuhalten braucht, befindet ch

in großem Jrrthum.
Gelegentlich einer Vermeſſung in die Nähe dieſes Barrero

gelangt, beſchloß ich einige Tage zu opfern und ihn aufzuſuchen.
Ein Nitt von etwa ſieben Stunden ſollte mich, meinen Bruder
und einige Eingeborene, welche Gepäck und Mundvorrath auf
einigen Mauleſeln mitführten, dorthin bringen.

Wir ſchreiben den 25. Auguſt, hier etwa Frühlingsanfang.
Der ganze Wald iſt in glühende Farben getaucht. Mit
roſenrothen Blüthen überſäet heben ſich die mächtigen Kronen
des Lapacho über die anderen Baumkuppen empor, hier hell-
moosgrünes junges Laub, daneben Wipfel mit lachsfarbenen
Knospen oder bedeckt mit gelben und tiefpurpurnen Blüthen, da-
zwiſchen die zierlichen und leiſe rauſchenden Häupter derzartgefiederten

Pinthopalmen und als Grundton das ſatte dunkle Grün der
immergrünen Waldrieſen. Jn dem Halbdunkel des Forſtes,
den wir durchqueren, empfängt uns aromatiſcher Duft: die
bitteren Orangen, welche hier oft ganze Haine bilden, blühen,
daneben ſtrahlt die Azucena mit ihren herrlichen weißen und
lila Blumenkelchen, die zarten pinſelförmigen, an den Spgen
wie in Purpur getauchten Blüthentrauben des Yuquera nicken
wiſchen den gefiederten Blättern herab und fliederähnliche,ſarkriechente Dolden eines Laurel leuchten durch das glänzende

Grün des dunklen Laubes.
Der Weg, den wir durch den Wald verfolgen, iſt vielleicht

ſeit Jahren nicht benutzt worden und wild verwachſen. Der
Ritt iſt ein ſtändiges Streifen durch die Büſche, wobei alle
Arten von Dornen ſich bemühen, unſere Kleider und Wäſche
in möglichſt kurzer Zeit klein zn bekommen und Hunderte von
kleinen Holzböcken ſich an uns feſtſetzen. Dabei umſummt unsein Flie euſwarm, der die Pferde und beinahe auch uns zur

Verzweiflung bringt. Die Köpfe haben wir zur Abwehr mit
Tüchern umbunden, aber die Hitze iſt zu groß, wir erſticken

faſt lieber geben wir Hals und Geſicht den gierigen Fliegen
preis und ſie benutzen dies redlich.

Stundenlang geht es ſo durch den Hochwald. Zuweilen
verſperren umgeſtürzte Baumſtämme, durch Windbruch herab-
geſchleuderte Aeſte und wirres, herabgezogenes Lianengeſtrüpp
den Weg, ſo daß man abſteigen und mit der Machete ſeits-
wärts einen Weg bahnen muß. Endlich mündet der Wald in
eine weite Lomada. Von der Sonne verſengte Grasbüſchel,
zwerghafte Yatay-Palmen und ſtachliches Geſtrüpp bedecken
dieſe Hochebenen, aus denen nur hie und da kleine Jnſeln, von
ſchmächtigen Palmen und Säulenkaktus gebildet, hervorragen.
Ueberall leuchtet zwiſchen den hohen Grashalmen der riſſige
rothe Lehmboden hervor. Heiß brennt die Sonne, die dem
Boden entſtrömende Gluth wogt in faſt ſichtbaren Wellen über
die ausgedörrte Ebene; neue Ungezieferſchwärme ſtürzen ſich
auf uns, Augen, Naſenlöcher und Ohren ſind erfüllt von
Fliegen und Moskitos, die Pferde ſind kaum mehr zu bändigen
und von den geduldigen Mulen geht eine in Verzweiflung
durch, die Gepäckſtücke nach allen Seiten verſtreuend. Mit
Mühe wird ſie wieder eingefangen, die Packtaſchen und Beutel
S und das ſchweißtriefende Thier aufs Neue be-
aden.

Nach kurzer Mittagsraſt an einem die Lomada auf der
anderen Seite begrenzenden rauſchenden Waldbache wird wieder
aufgebrochen, und etwa Nachmittags um vier Uhr betreten wir
den Hochwald, durch den ein ſchmaler Jndianerpfand nach dem
Barrero führt. Voran gehen zwei Eingeborene mit Macheten,
um den Weg frei zu machen um fünf Uhr ſind wir zur Stelle.
Es iſt eine ſumpfige Mulde mitten im Walde, durchrieſelt
von einem kleinen Bache. Wo das Salz aus der Erde quillt,
befindet ſich ein ebener, vegetationsfreier Platz von etwa
40 Meter im Geviert. Von allen Seiten führen ſchmale Wild-
pfade demſelben zu und der Platz ſelbſt ähnelt mit ſeinen
Hunderten von Wildfährten einem Viehkorral. Ringsum ſteht
hohes ſchwankendes Schilf, dazwiſchen Palmen und niedrige
verkrüppelte Bäume, die faſt bedeckt ſind von Flechten, Zwerg
Kakteen und den herrlichſten Orchideen. Während unſere Leute
etwa 100 Meter vom Barrero entfernt das Lager aufſchlagen
und Pintho-Palmen fällen, um mit ihren Blättern unſere
Pferde und Mulen zu füttern, gehen wir daran, uns auf den
Bäumen am Rande des Barrero eine Kanzel zu bauen. Jn
einer halben Stunde etwa iſt ſie fertiggeſtellt, mit Palmwedeln
belegt, maskirt und der Baum ausgeputzt, um freies Schußfeld
zu gewähren. Von der meinigen aus kann ich den ganzen
Platz überſehen mir ſchräg gegenüber hat ſich mein Bruder



Geſtalt von Arbeitslöhnen dem deutſchen Volke
zufließt und, was mehr iſt, wie viele Arbeiter dadurch nicht
etwa gelegentlichen Verdienſt, ſondern dauernde Be-
ſchäftigung erhalten. Als Reſumé unſerer Berechnungen
und Schätzungen ergiebt ſich, daß der Jahresdurch-
ſchnitt im Sexennat an Arbeitslöhnen undArbeiterzahl im Schiffsbau 13 Millionen Mark und
11 000 Arbeiter beträgt, im Bergbau, HüttenWalzwerken und
Fabriken 19 Millionen Mark und 19000, an den Artillerie
armirungen 7,4 Millionen Mark und 7400 Arbeiter, in den
Torpedoarmirungen 3,1 Millionen Mark und 1900, bei den
weiteren einmaligen Ausgaben 5 Millionen und 5000 Arbeiter,
bei der Jnſtandſetzung der Schiffe auf den Werften
7,5 Millionen und 6400, in der Privatinduſtrie 2,9 Millionen
und 2900 Arbeiter, in Schiffsbetriebsmaterial 2,4 Millionen
Mark und 2400 Arbeiter, insgeſammt 60,3
Millionen und 56000 Arbeiter. Der Jahresdurch
ſchnitt im Aeternat beläuft ſich an Arbeitslöhnen und
Arbeiterzahl für den Schiffsbau auf 9,5 Millionen und
8100 Arbeiter, Bergbau, Hütten-Walzwerken und Fabriken auf
12,5 Millionen Mk. und 12 500 Arbeiter Artillerie Ar
mirungen auf 4,9 Millionen und 4900, Torpedo-Armirungen
2,4 Millionen und 1400, bei den weiteren einmaligen Aus
gaben auf 5 Millionen und 5000, für die Jnſtandſetzung der
Schiffe auf den Werften 11,4 Millionen und 9700, in der
Privatinduſtrie 4,5 Millionen und 4500, für das Schiffs-
betriebsmaterial auf 3,6 Millionen Mk. und 3500 Arbeiter,
insgeſammt auf 53,8 Millionen Mk. und 49 600
Arbeiter.

Das ſind Ziffern, die eine beredte Sprache führen für die
Vortheile, die das Flottengeſetz den deutſchen Arbeitern bringt!
Aber ſie erſcheinen noch um ſo größer in Wirklichkeit, wenn
man bedenkt, daß die aufgeführten Zahlen doch nur diejenigen
Summen an Geld und Menſchen bedeuten, die ganz unmittel
bar durch die im Flottengeſetz feſtgeſetzten Aufwendungen betroffen
werden. Die unmittelbaren Vortheile für Landwirthſchaft,
Handel und Jnduſtrie, die aus dem geſteigerten Konſum der
Zehntauſende in lohnender und dauernder Beſchäftigung ſtehenden
Arbeiter erwachſen, der zu erwartende Aufſchwung aller Gewerbe
und die günſtige Rückwirkung auf die in ihnen thätigen Arbeiter,
die Sicherung und Ausbreitung unſeres Erwerbslebens im
Jn und Auslande durch eine ſtarke Flotte das Alles ſind
Dinge, die wir heute noch nicht in Zahlen abwägen können, die
wir aber wohl für die Zukunft im Auge behalten dürfen.

Nach alledem iſt der Schluß berechtigt, daß die Anhänger
des Flottengeſetzes ſich als wahre Freunde
der Arbeiter erwieſen haben. Wer gegen das
Geſetz geſtimmt hat, hat auch gegen die Jnter-
eſſen der Arbeiter gehandelt. Die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten haben als
Gegner des Geſetzes die Arbeiter zu ſchädigen
877 erfreulicherweiſe diesmal ohne

rfolg.
Deutſches Reich.

Wenn das ſozialdemokratiſche Liebeswerben um die
Stimmen der bäuerlichen Wähler gegenwärtig wieder
mit verſtärkten Kräflen aufgenommen wird ſo müſſen die Send-
boten des Umſturzes der landwirthſchaftlichen Bevölkerung ſchon
ein ganz abnorm kurzes Gedächtniß zutrauen, denn die Zeiten liegen
noch keineswegs ſo ſehr weit zurück, wo dieſelbe Sozialdemo

kralie, die heute den Bauern um den Bart geht, kein Hehl daraus
machte, daß fie dem bäuerlichen Stande den Unter S ſich iSo erklärte die „Sächſ. Arbeiter Geſellſchaft.
gang geſchworen hat.
zeitung“ im Mai 1890 von Patteiwegen nicht blos den großen Guts-

höfen, ſondern auch dem kleinſten Bauernhaus den
Krieg. Das ſozialdemokratiſche offizielle Parteiorgan, der „Vor
wärts“, dekretirte in ſeiner Nummer vom 6. Dezember 1891 mit

brutaler Offenheit: „Die Ernte gehört nicht denBauern,
ſondern allen Menſchen privates Eigenthum an Grund
und Boden iſt Niemand zuzubilligen.“ „Genoſſe“

Fiſcher aber erklärte auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage zu Breslau
im Oktober 1895, alſo vor noch nicht drei Jahren, wörtlich: Die Sozial

demokratie kann den Bauer erſt gewinnen, wenn er von
ſeinem Eigenthum losgelöſt und bankerott ge
macht iſt.“ Eine Partei, die ihrem Haß gegen den Bauernſtand
ſo prägnanten Ausdruck verliehen hat, dürfte in ihrem Bemühen um
die Stimmen der bäuerlichen Reichstagswähler wohl vergebens auf
Erfolg rechnen, denn das platte Land hat bis jetzt noch immer ge
ſunden Menſchenverſtand genug bethätigt, um ſich Agitatoren vom
Halſe zu halten, die ihm bäuerliche Beglückungsrezepte nach Art der
vorhin mitgetheilten ſozialdemokratiſchen Stichproben aufdrängen
möchten.

Der Geſetzentwurf, der den Reſt der ſogenannten
„Medizinalreform“ darſtellt und die künftige Stellung
der Kreisär z e einer Neuregelung unterzieht, weiſt dieſen
als weſentliche Aufgabe zu, den Vorſitz der Sanitäts-
kommiſſionen zu übernehmen, die in Gemeinden über 5000
Einwohnern durchweg, in Orten mit kleinerer Einwohnerzahl
nach Belieben der Regierung eingerichtet werden ſollen. Der
Entwurf bezieht ſich dabei auf die Städteordnung,
welche bezüglich ſtädtiſcher Kommiſſionen und De-
putationen aber beſtimmt, daß ſie entweder bloß aus
Mitgliedern des Magiſtrats oder aus Mitgliedern beider Ge-
meindebehörden oder aus legteren und aus ſtimmfähigen Bürgern
gewählt werden ſollen. „Durch ſtatutariſche Anordnungen
können nach den eigenthümlichen örtlichen Verhältniſſen beſondere
Feſtſetzungen über die Zuſammenſetzung der bleibenden Ver
waltungsDeputationen getroffen werden.“ Wie ſich mit dieſen
Beſtimmungen der Städteordnung die geplante Neuordnung
abfinden will, iſt aus dem Entwurfe nicht zu erſehen, der da
durch verräth, wie ſehr die ganze Frage ſich noch in „vor-
bereitendem Stadium“ befindet.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Spahn iſt jetzt offiziell zum
Reichsgerichtsrath ernannt worden.

Ueber die Abſtimmung des Bundesrathes zur Militär-
ſtrafprozefz Ordnung hatte die „Augsb. Abendztg.“ be
richtet, daß außer Bayern auch Braunſchweig gegen die
Vorlage geſtimmt habe. d der Abſtimmung Braun
V beruht dieſe Nachricht, wie die „Münch. N. N.“ er
ahren, auf einem Jrrthum: nicht Braunſchweig, ſondern

Reuß ä. L. ging bei dieſer Entſcheidung mit Bayern zu-
ſammen.

Neuerdings ſind verſchiedene Erzeugniſſe aus unſeren
Kolonien einer praktiſchen Prüfung unterzogen worden. Bei der
durch Seifenfabriken geprüften Kopra aus Togo iſt das Reſultat
ein ſehr günſtiges geweſen. Bei Gummiarabicum aus Deutſch
Südweſt Afrika haben die von der Reichsdruckerei angeſtellten Ver
ſuche ein weniger befriedigendes Ergebniß gezeitigt, namentlich hin
ſichtlich der ungleichen Sortirung und Reinigung. Man hofft jedoch
dieſe Mängel dadurch beſeitigen zu können, daß die Eingeborenen
bei Gewinnung des Gummi-arabicum zu größerer Sorgfalt an
gehalten werden. Aehnlich verhält es ſich mit dem Palmöl aus
Kamerun und Togo, das wahrſcheinlich nur infolge ungenügender
Reinigung bis jetzt im Werthe noch erheblich gegen das Palmöl aus
der engliſchen Kolonie Lagos zurückſteht.

Die „Verelendungstheorie“ iſt die Grundlage
des ſozialdemokratiſchen Agitationspro-
gramms; danach ſinkt im Laufe der kapitaliſtiſchen En
wickelung die Arbeiterklaſſe „immer tiefer ins Elend ohne
Ausſicht auf Verbeſſerung ihrer Lage innerhalb der kapitaliſtiſchen

Dieſe Grundlage wurde im verfloſſenen Jahre
mit einem kräftigen Stoß erſchüttert. Der Führer Lieb
knecht hatte dazu den Anlaß gegeben. Auf einer ſeiner Aus-
landsfahrten war er durch Holland gekommen und hatte
als Reiſefrucht ſeiner Partei ſervirt, wie allgemein in Holland
doch der Wohlſtand verbreitet und weniger tief und

namen

breit als in Deutſchland die Kluft zwiſchen Reich und
Arm ſei. Aus der Mitte der Partei wurde ihm darauf nach
gewieſen, daß nicht nur dieſe Behauptungen gegen die „ſimplen
Thatſachen der Sozialſtatiſtik“ verſtießen, überhaupt die ganze
im Erfurter Programm noch aufbewahrte Anſicht von der ſichſtetig Nerſchärſenben Verelendung angeſichts der Entwickelung

der deutſchen Verhältniſſe nicht mehr z halten ſei. Darauf
entſpann ſich eine gereizte Debatte, in der man
gegen den Abg. Schönlank, der dies zu ſagen
ewagt, ſehr ausfallend wurde, aber ihn nicht widerlegte,el t die Thatſache für ſich hat und außerdem den Theil

der Partei, dem der unfruchtbare, mit Schlagworten ſich
ſelbſt genügende Dogmatismus im Stillen ſchon längſt zuwider
geworden. Die VerelendungsTheorie iſt aber nicht
nur die Vorausſetzung des Parteiprogramms, ſondern auch das
Hauptzug mittel für die Wahlen, und ſo giebt ſich denn
das vom ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand für die Wahlen
herausgegebene Handbuch alle mögliche Mühe, das Loch,
das der Genoſſe Dr. Schönlank in den Parteimantel geriſſen,
wieder zu flicken; man beſchwört die Geiſter der Marx
und Engels und ſchreibt: „Mögen alſo immer Einzelne in der
Partei in ihrem hyperkritiſchen Eifer, die Meiſter übermeiſtern
zu wollen, ſich zu Aeußerungen herbeilaſſen, die ſachlich
unzutreffend ſind und nachher ſeitens der Gegner mit Abſicht
übertrieben und entſtellt werden, für die Partei liegt kein
Grund vor, ſich dadurch beirren u laſſen.“ Für die Wahl
bewegung ſoll es alſo bei der „Verelendungstheorie“ bleiben.
Und darum ſeien einige Zahlen in Erinnerung gebracht, welche,
um dieſe Theorie verwerthen zu können, verſchwiegen werden
müſſen. Zunächſt aus der Produktionsſtatiſtik. Jn der
erſten Hälfte des vorigen Jahrzehnts belief ſich, auf den Kopf
der Bevölkerung berechnet, der Verbrauch von Roggen auf
121,0 kg, 1895 96 auf 123,6; der Konſum von Weizen ſtieg
in derſelben Zeit von 51,6 kg auf 74,4, von Gerſte von 46,6 auf
58,5; von Kartoffeln von 339,9 auf 492,8 kg. Der Zuckerver
brauch ſtieg in der Zeit von 1886 bis 1896 von 7,7 ke auf
12,7 kg, der Bierkonſum hat ſich in den letzten fünfzehn
Jahren, auf den Kopf gerechnet, von 84,9 auf 115,7 Liter ge

b ebenſo iſt der Tabak- und Branntwein-onſum geſtiegen. Der Baumwollkonſum,,
welcher natürlich die Benntzung von Baumuwollfabrikaten be
deutet, hat ſich in den letzten 15 Jahren verdoppelt; der
Kohlenverbrauch iſt von 1445 kg auf 2028 kg für den
Kopf der Bevölkerung gewachſen; ebenſo iſt bei dem Verbrauch
aneingeführten Nahrungsmitteln wie Kaffee, Thee,
Reis, ausländiſche Gewürze, eine ſichtliche Zunahm e
feſtgeſtellt. Alles dies ſind Zahlen, welche eine erhebliche
Beſſerung in der Lebenshaltung gerade der
breiten Volksſchichten bedeuten. Auf der anderen
Seite ſtehen die großen Summen, die aus der Verſichernngs
geſetzgebung der Arbeiterſchaft zugefloſſen ſind. Da ſind allein
193 Mill. Mk., welche auf die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung entfallen, zu der freilich auch die Arbeiter einen
Bruchtheil der Koſten aufbringen. Ende 1896 empfingen 202 015
Perſonen Altersrenten die Zahl der JnvalidenRentenempfänger
belief ſich auf 154 745. Dazu kommt die Unfallverſicherung,
deren Koſten ganz den Arbeitgebern zur Laſt fällt, die Geſammt-
ſumme der Entſchädigungsbeträge und Renten
belief ſich 1896 auf 57,4 Mill. Mk. Jn dieſem Jahre wurden
davon an 329 380 Verletzte Entſchädigungen bezahlt und an
rund 95 000 Angehöriger Getödtete. Weiter hat die Ein
kommenſtatiſtik ergeben, wie ſehr ſich gerade die Einkommens-
verhältniſſe der breiten Schichten gebeſſert, wozu
noch kommt daß gerade die arbeitenden Klaſſen,

i in. Preußen, durch die Steuer- Geſetz
gebung entlaſtet, wo nicht befreit worden ſind.
Wo nur Fimmer Lohnſtatiſtiken aufgemacht worden ſind,
ſind nachweislich allerorts die Löhne fortgeſetzt ge
ſtiegen und zwar zu gleicher Frit, als die Waarenpreiſe ins
beſondere für Nahrungsmittel und die Kapitalrente fortgeſetzt

„;à;àJ „z1S=in einem Baum eingeniſtet, der durch lange weiße Flechten,
die ihn bedecken, ein faſt ehrwürdiges, greiſenhaftes Aus-
ſehen hat, und rechts von mir in einer zurückſpringenden
Ecke hat einer der mich begleitenden Halbindianer ſich
ſeinen Hochſtand gebaut. Mein eigenes Neſt iſt idylliſch ſchön;
wenn ich dort Platz nehme, bin ich faſt garnirt mit weißen
und lila Orchideen und ich komme mir vor, als befände ich mich
inmitten eines Blumenladens.

Bis zum Eintritt der Dämmerung haben wir noch eine
Stunde Zeit. Wir kehren in das Lager zurück, nehmen etwas
Speiſe und Thee zu uns, befreien uns von unſeren Holzblöcken
und als die Sonne vor ihrem Niedergang die Wipfel in gold-
rothen Schein taucht, werden die Büchſen zur Hand genommen
und die Kanzeln beſtiegen. Eine Flaſche Kognak und einige
Cigarren nehmen wir als Mittel gegen Müdigkcit und Moskitos
mit hinauf. Mit dem Einbruch der Dämmerung beginnt ein neues
Leiden der Tiger der Lüfte, ein hier „Anbigui Curadja“ ge-
nannter Moskito, kündet ſich durch leiſes Summen an. Dem
Auge kaum ſichtbar, gehört er doch zu den fürchterlichſten Naub-
thieren, die ich kennen gelernt habe nichts iſt ihm heilig, nichts
verſchont er, überall dringt er ein und ſiillt zur Ver
zweiflung des wehrloſen Menſchen ſeine Blutgier.

Ehe noch das Tageslicht der Nacht vollſtändig weicht, tritt
ſchon vorſichtig äugend ein kleiner Hirſch heraus. Mein Bruder
ſchießt, der Hirſch liegt im Feuer. Dumpf rollt der Schuß
durch den Wald, für einen Augenblick verſtummen die zirpenden
Cikaden und ein Schwarm Sperlingspapageien, der ſich auf
einem benachbarten Baum zur Nachtruhe niedergelaſſen, ſucht
mit lautem Geſchrei das Weite. Doch nur kurze Zeit hält die
Ruhe an, dann beginnen die Cikaden wieder ihr ohrenbe-
täubendes Konzert; vom Hochwalde dringt das nachtigallenähnliche
Schlagen der kleinen Waldhühner herüber und aus dem Schilfe
klingt das melodiſche Gluckſen der Waſſerhühner.
Anm Horizonte ſteigt jetzt der Mond auf und verbrämt die
Spitzen der Bäume mit fahlem Lichtſchimmer. Der Barrero
liegt noch im Dunkel, nur unſere Zigarren leuchten als feurige
Pünktchen aus dem Schalten hervor. Mancher deutſche Waid-
mann wird hier denken „Wie kann ein Jäger u dem An
ſtand rauchen Aber hier iſt es nicht ſo ängſtlich damit, das
Wild iſt vertrauter und kehrt ſich wenig daran, außerdem iſt
es bei den Moskitos ohne Zigarre nicht auszuhalten.

Höher ſteigt der Mond, tiefer ſinken die Schatten und
geſpannter wird die Aufmerkſamkeit, denn die Zeit iſt nicht

rn wo der Tapir ſein Lager verläßt und zu wandern
eginnt.

Unter mir raſchelte es im Schilf: abermals ein Hirſch!
Wenige Sekunden ſpäter, und er iſt herausgetreten und ſteht
nun breit vor mir. Ein wohlgezielter Blattſchuß, und er liegt
auf dem Fleck, ohne noch zu zucken.

Aller all das iſt nur ein Vorſpiel. Noch ein Hirſch er
ſcheint, unſer Paraguay ſchießt ihn krank, und er geht ab;
weit noch hört man ihn durch das Geſtrüpp brechen. 1 dann geht er langſam durch das raſſelnde Schilf ab.

Schon beleuchtet der Mond die Hälfte des Barrero und
ſpiegelt ſich in den Waſſerlachen, als ein fernes Stampfen und
Platſchen ſich vernehmbar macht. Es kommt näher, auf mich
zu man hört das Streifen des Schilfes, dann ſtutzt es.
Alle Sinne ſind angeſpannt, Minuten werden jetzt zu Ewig-
keiten, ſelbſt die Moskitos ſind vergeſſen. Endlich bewegt es
ſich weiter, eine dunkle Maſſe ſchiebt ſich aus dem Sumpf-
graſe hervor und bleibt ſichernd ſiehen. Noch wenige
Minuten bangen Wartens, und das Wild tritt in
das volle Mondlicht: es iſt ein mächtiger Tapir!
Den weiß ſchimmernden Hals und Kopf vorgeſtreckt, nähert er
ſich langſam der Mitte des Platzes. Jetzt heißt es einen guten
Schuß abgeben; eine ſchlecht ſitzende Kugel und das Wild iſt
verloren, denn ein angeſchoſſener Tapir läuft noch meilenweit.
Das Büchſenlicht iſt ſchlecht, aber es wird gewagt! Feuer!
Der Schuß rollt, ein Sprung und ein dumpfer Fall; als der
Pulverdampf in der feuchten Luft langſam ſich verzieht, er
blicke ich eine dunkle Maſſe vor mir auf dem Boden. Noch
einige Schläge mit den Hufen, ein leiſes Stöhnen, und der
Tapir iſt verendet.

Der ganze Barrero iſt jetzt in helles Licht getaucht, man
konnte leſen bei dem ſilbernen Schein. Auch meine Jagdge-
noſſen kann ich nun auf ihren Kanzeln entdecken. Mein
Bruder ſcheint in Verzweiflung ob der Moskitos, denn
er ſchlägt mit einem Tuche wild um ſich, während
der Paraguay in ſtumpfer Ruhe daſitzt und ſich
nicht rührt: beneidenswerthes Menſchenkind, deſſen
Haut an Dicke der des Tapirs wenig nachzuſtehen
ſcheint!? Jch hülle mich gerade in die Dampfwolken
einer neuen Zigarre, als ein abermaliges Stampfen meine
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Wieder ein Tapir und
wieder bei mir! Er ſcheint noch ſtärker als der vorige, ver
trauter als jener tritt er aus dem Schilf hervor und ſtutzt nur,
als er die Maſſe ſeines erlegten Kameraden gewahr wird. Jhn
beſchnobernd und pfeifende Töne ausſtoßend geht er um ihn
herum, dann entdeckt er den verendeten Hirſch auch dieſer
wird argwöhniſch unterſucht. Die Sache ſcheint ihm nicht
recht geheuer, er wendet ſich wieder dem Walde zu; ich könnte
ihn ſchießen, aber mich verlangt nicht danach, Aasjägerei zu be
treiben, der eine, den ich erlegt, genügt mir für heute
und ich wünſche nur, daß auch mein Bruder noch zu
Schuß kommt. Am Rande des Schilfes kehrt der
Tapir wieder um und unterſucht abermals ſeinen ver
endeten Kameraden. Es iſt ein Genuß, ihn zu beobachten,
wie er jenen mit dem Rüſſel betaſtet, dazwiſchen etwas
Salz ſchleckt oder etwas Gras abrupft, dann
wieder mit den Vorderhufen aufſtampft oder mit dem Rüſſel
den feuchten Grund aufwühlt. Jch unterſcheide deutlich ſeine
ſtarre Mähne, die Bewegungen der kleinen Gehöre. Etwa einehalbe Stunde treibt er ſich s dicht vor mir herum, ohne ſich

doch weiter nach dem Stande meines Bruders zu vorzuwagen,

Etwas nach Mitternacht fällt ein Schuß von der Kanzel
meines Bruders. Faſt unter ihr iſt ein Tapir herausgetreten
und ein Schuß hinter das Gehör hat ihn ſofort zur Strecke
gebracht. Jch pfeife jetzt ab, denn wir haben genug geſchoſſen
und verlaſſen nun die Hochſtände, freudig erregt ob unſeres
Jagdglückes, aber auch mit dem Bewußtſein, daß die Qualen,
welche einſt die chriſtlichen Märtyrer erdulden mußten, nur
wenig ſchlimmer ſein konnten, als was wir im Dienſte St.

durch das ſummende und ſtechende Ungeziefer ge-
itten.

Jn das Lager zurückgekehrt, erfriſchten wir uns an einer
Taſſe aromatiſchen Thees, dann war die Loſung: „Schlafen!“
Die Lager wurden mit Sätteln und Decken auf dem Erdboden
zurechtgemacht, aber trotz der Ermüdung, trotz der Moskito
Netze gegen das fliegende Raubzeug floh uns der Schlaf, denn
jetzt waren es Schaaren von Ameiſen und Holzböcken, welche
uns in Echelons attackirten und bald ein „Cannä“ bereiteten.
Fluchend und ſchimpfend fanden wir uns am qualmenden Feuer
wieder zuſammen, wo wir, zuſammengekauert, in unſere Ponchos
gehüllt, rauchend und Mate trinkend den Morgen erwarteten.

Als das Kreiſchen der geſchäftigen blaugelben Elſtern
mit dem Morgengrauen ertönte, begann auch die Arbeit des
Zerwirkens des erlegten Wildes. Von den Tapiren wurde der
eine von mir erlegte vollſtändig mit Kopf und Hufen abgehänutet,
während von dem anderen nur die brauchbarſien Theile der

abgeſtreift wurden, diejenigen, aus deren Leder die hieſigen
attler die ſo geſchätzten Zügel und Peitſchen zu arbeiten

flegen. Die vollſtändige Decke meines Tapirs wog etwa 70Pfund war auf dem Rücken mehr als finger-, am Halſe mehr

als daumendick; das Gewicht des Fleiſches mag dem einer
mittleren Kuh wenig nachgegeben haben. Nur die zarteſten
Stücke des Fleiſches wurden ausgelöſt, in Streifen ge
ſchnitten und an der Sonne getrocknet, während wir von den
Hirſchen ſämmtliches Wildpret benutzten, theils friſch zu einem
leckeren Frühſtück (ein halber Hirſch allein wurde von unſeren
Leuten auf einen Sitz aufgegeſſen), theils gleichfalls in Streifen
geſchnitten und getrocknet.

Der ganze Tag verging unter dieſer Arbeit, und erſt am
nächſten Morgen nach einer abermaligen fürchterlichen Nacht
konnten wir nach einem am Rande der Lomada befindlichen
alten Lagerplatze aufbrechen, um unſer Fleiſch dort vollſtändig
zu trocknen und die Häute zu präpariren. Tags darauf trafen
wir mit einem großen Vorrath von Fleiſch und Häuten in
unſerem Hauptlager wieder ein.

Trotz aller kleinen Leiden wird dieſes Jagderlebniß mir
ſtets in angenehmer Erinnerung bleiben und die ſchön gegerbte
Decke des Tapirs wird immer das Andenken wachhalten an
jene Mondnacht im Barrero.
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geſunken ſind. Ebenſo ſind die Einlagen in den Spar-
kaſſen fzrtseſest ſtiegen namentlich die Zahl der
kleineren Beträge. Das ſind Thatſachen, die auch dem
einfachen Arbeiter einleuchten, der für ſein Fortkommen zu
ſorgen hat, daß ihm nicht zu Machtzwecken frivol von der
ſozialdemokratiſchen Agitation inſzenirte Ausſtände die Erwerbs
gelegenheit verkürzen. Dieſen Thatſachen gegenüber iſt die
„Veredelungstheorie“ nur noch zu halten durch das gewohnte
Lügen!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Höxter, 25. Mai. Die hieſigen Stadtverordneten haben die

Errichtung eines Denkmals für Hoffmann von
Fallersleben in Corvey beſchloſſen, wo der Dichter bekanntlich
geſtorben iſt und auch begraben liegt. Ein allgemeiner Aufruf zu
Leiträgen ſoll nicht erlaſſen werden man will ſich jedoch um Bei
bülfe an die deutſche Turner- und Sängerſchaft wenden.

z RotheDenkmal. Eine große Anzahl von Schülern und
Verehrern Richard Rothes, der als einer der größſen Theologen
des 19. Jahrhunderts anerkannt wird, erläßt einen Änfruf zur Er
richtung eines Rothe- Denkmals in Heidelberg.

Gerichtszeitungi
Berlin, 26. Mai. Jn der Grünenthal' ſchen

Strafſache hat ſich nun die Anklagebehörde dahin entſchieden,
die Anklage gegen Grünenthal von derjenigen gegen Ella Goltz und
die mit dieſer angeklagten 3 Frauen zu trennen, ſo daß Grünenthal
wegen Diebſtahls und Münzverbrechens vor das Schwurgericht, die
4 weiblichen Angeklagten vor die Strafkammer kommen werden. Die
auf einfache und ſchwere Kuppelei, verſuchtes Verbrechen gegen
keimendes Leben und Beihilfe lautende Anklage richtet
ſich gegen die 63jährige Wittwe Auguſte Eng, deren 45jährige
Tochter Klara Sittig, ſep. Goltz, geb. Eng, der Letzteren 19jäbrige
Tochter Ella Goltz und die Hebamme Minna Heinecke. Ella Goltz
iſt im Februar 1897 Mutter eines Kindes geworden, deſſen Vater
zugegebenermaßen der Oberfaktor Grünenthal iſt. Frau
Enrg und Frau Sittig werden beſchuldigt, in der auf
den Namen der Eng gemietheten, thatſächlich aber von
Erünenthal bezahlten Wohnung Bärwaldſir. 12, ſowie in der
Wohnung der Frau Sittig in der Potsdamerſtraße aus Eigennutz
den ſträflichen Verkehr ihrer Enkelin bezw. Tochter mit Grünenthal
geduldet und daraus erhebliche perſönliche Vortheile gezogen F
Ella Goltz iſt des rerſuchten Vergehens gegen S 218 Sir.-G.B., zu
welchem ſie ſich Rath bei Frau Heinecke geholt haben
oll, ançeklagt. Die Vertheidigung der drei erſten
Lngeklagten hatte Rechtsanwalt Dr. Schwindt übernommen, da ſich
aber herausgeſtellt hat, daß die Intereſſen der Mutter mit denen
der Tochter und der Großmutter in weſentlichen Punkten kollidiren,
wird es nothwendig ſein, daß die Vertheidigung der Frau Sittig
von anderer Seite übernommen wird. Die Verhandlung wird noch
vor den Gerichtsferien ſtattfinden. Jm Termin wird auch Grünen-
thal als Zeuge erſcheinen.

Vermiſchtes.
Poſtraub. Die Abends 10 Uhr von Lübbecke nach Minden

abgegangene Perſonenpoſt iſt unterwegs beraubt worden, ohne daß
der Poſtillon und ein neben ihm auf dem Bock ſitzender Reiſender
etwas bemerkt haben wollen. Der Werth der abhanden ge
kommenen Gegenſtände (Briefe, Geldpoſtbeutel und zwei Werthſtücke)
beläuft ſich auf etwa 7000 Mk. Eine namhafte Belohnung iſt von
der Oberpoſtdirektion auf die Wiederherbeiſchaffung des geraubten
Gutes bezw. auf die Ermittelung des Diebes ausgeſetzt worden.

Schneeſturm. Aus Jekaterinodar wird gemeldet, daß nach
amtlichen Erhebungen während des Schneeſturms am 15. 17. April
im Ruban-Gebiet 35 Perſonen ums Leben gekommen und außerdem
9410 Pferde, 29 923 Stück Hornvieh und 114018 Stück Kleinvieh
umgekommen ſind.

Ein Paar denkwürdige Studeutenhoſen. Als in der Mitte
des 16. Jahrhunderts die ſpaniſche Mode der Pluderhoſen in Deutſch
land Eingang gefunden hatte, wurde ſie bald dergeſtalt übertrieben,
daß man zu einem Paar derſelben, wegen der zahlloſen Schlitze
und Falten, oft 150 Ellen Zeug ſo berichten zeit-
genöſſiſche Niederſchriften verwendete. Dieſem unſinnigen
Luxus zu ſteuern, erſchien eine Verordnung, welche ihn unterſagte
und Grenzen beſtimmte. Als nun, wird erzählt, in Leipzig einſt
auf der Straße in Student mit ungeheuren Pumphoſen betroffen
und zur Beſtrafung an Gerichtsſtelle geführt wurde, erklärte er da
ſelbſt, er trage dieſes geräumige Kleidungsſtück nicht aus Eitelkeit,
ſondern zur Verwahrung ſeiner von diebiſchen Händen bedrohten
Habe. Und zur Steuer der Wahrheit entnahm er ſeiner Pluderhoſe
ein Cebett Betten, drei Hemden, zwei Paar Strümpfe, ein Wams,
einen Rock, einen engen Kamm, ein Paar Schuhe, ein Neues
Teſtament, einen Cornelins Nepos und eine Gabel. Ob er nach
dieſer Enthüllung ſtraflos blieb, iſt nicht angegeben.

Eingeſandt.
(Zür die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Vublikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die genoſſenſchaftliche Selbſtihilfe und der Freiſinn.
Es wird uns geſchrieben Jn dem Wahlaufrufe des „Vereins

der Liberalen in Halle a. S. und im Saalkreiſe“ wird ein recht
flotter Gimpelfang unter der ländlichen Bevölkerung verſucht. Wir
wollen aus der reichlichen Speiſekarte von leeren Ver
ſprechungen heute nur einen Punkt herausheben, der ſich auf
das ländliche Genoſſenſchaftsweſen bezieht. Jn dem Wahlaufrufe
verſprechen die Waſſerſtiefler: bei den bevorſtehenden Reichstags
wahlen „die Fortentwicklung des Genoſſenſchaftsweſens auf der
Grundlage der Selbſthilfe“ und „Pflege des landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens zur Verarbeitung und Verwerthung der land
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe“ ins Auge zu faſſen.

Wenn alle übrigen Verſprechungen jener Partei ſo inhaltlos
ſind, als die beiden vorerwähnten und nach den bisherigen Er
fahrungen ſteht dies ganz außer jedem Zweifel, ſo werden ſich
die unbeſonnenen Wähler in Stadt und Land ſeiner Zeit einiger
maßen über die Leiſtungen ihrer Partei verwundern können. Wie esmit der genoſenſhefllicgen Selbſihilfe beim Freiſinn beſtellt iſt,

haben die letzten Jahre nicht nur in den Parlamenten, ſondern auch
draußen im wirthſchaftlichen Leben gar zu oft gezeigt; immerhin
mag es gut ſein, der landwirthſchaftlichen Bevölkerung vor der Wahl
noch einmal vor Augen zu führen, was man der Partei hier und da
etwa inzwiſchen vergeſſen haben könnte. Wir erinnern daran, wie die
Mancheſter-Leute in den letzten Jahren, als infolge des Darniederliegens
des landw. Gewerbes die Noth an die Thüren unſerer fleißigen und
ſtrebſamen Landwirthe immer vernehmlicher pochte, dem auf Beſſerung
ſeiner Lage hinarbeitenden Landwirtbe keinen beſſeren Rath
zu geben vermochten, als die Organiſation der Selbſthilfe im
Genoſſenſchaftsweſen. Dieſer Rath war billig, denn er koſtete den
weiſen Männern gar nichts, nicht einmal die Mühe einiger Ueber-legung, und das war für Leute jenes Schlages natürlich die Haupt
ſache. Man dachte ſich eben, daß das Vaterland ſchon gerettet ſei,
wenn eine Reihe von Landwirthen zu Vereinen oder Genoſſenſchaften
zuſammentraten, um ſich dann gegenſeitig die Noth und Ausſichts-
loſigkeit einer Beſſerung zuzugeſtehen, und dem Freifinne für ſeinen
ſchönen Rath Lobreden zu halten.

Es iſt aber anders gekommen. Die in den letzten
Jahren auf der Grundlage der Selbſthilfe errichteten landwirthſchaft
lichen Kredit, Einkauf- und Produktiv Genoſſenſchaften haben, von
einer Reihe uneigennütziger Perſonen unterſtützt, thatkräftig gearbeitet,
und ſie haben mit ihrer Arbeit dort begonnen, wo es ihnen hier
und da noch möglich war, nämlich mit der Verringerung ihrer
Produktionskoſten, weil die Beſtimmung der Preiſe für die Produkte
ſelbſt ihnen entzogen war. Demgemäß holt der Bauer das unbedingt

nothwendige Betriebskapital nicht mehr dei einem menſchen freundlichen
Wucherer, ſondern verſchafft ſich dasſelbe durch ſeine Darlehnskaſſe
für einen billigeren Zinsfuß, ohne daß er nöthig hat, Haus und Hof
und die zu erwartende Ernte zu verpfänden. Ebenſo ſchloß er ſich
mit ſeinen Berufsgenoſſen im Orte zuſammen, um die erforderlichen
Düngemittel, Futterartikel, Sämerien 2c. gemeinſchaftlich p be
ziehen, und es zeigte ſich gar bald, daß ihm auf dieſe Weiſe nicht
nur mancher Thaler erſpart, ſondern daß er auch vor Verluſten be
wahrt blieb, die ihm der Einkauf ſchlechter Bedarfsartikel vom Händler
früher leider nur zu oft gebracht hatte.

Run zeigte ſich die wahre Natur des menſchenfreundlichen Frei
ſinnes, der an dieſe Wendung im Genoſſenſchaftsweſen wohl kaum
gedacht hatte, als er dem Landwirthe zur Selbſthilfe rieth. So war
der Vorſchlag nun auf einmal nicht gemeint geweſen, denn man hatte
auf jener Seite ja nicht eine lebensfähige, ſtarke Organiſation, ſondern
eine ſchwache Puppe gewollt. Jn den liberalen Zeitungen, in Ver-
ſammlungen und in Flugblättern beſſer Fluchblättern fiel man
über das Genoſſenſchaftsweſen her, i die Unternehmungen
ſelbſt und ihre Vorſteher und rief den Schutz des
Staates an, damit dieſer den Landwirthen ver
wehrenſollte, Erſparniſſezuſammeln! Es war
geradezu beluſtigend, anzuſehen, welche Unklugheiten und Kurjfichtigkeiten
in dieſen Zeiten von den ſogenannten Freihändlern begangen worden

ſind, die ſonſt jede Einmengung des Staates ver
we z f weil nach ihrer Theorie Alles ſich wieder von ſelbſt
regeln ſoll.

So predigte man ſeinen Anhängern abſolute Ge
werbefreiheit und fand gar nichts dagegen einzuwenden, wenn ehe
malige Maurer und Schornſteinfeger einen Detailhandel mit Dünge
mitteln, Futterartikeln, Sämereien c. eröffneten, von denen ſie auch
nicht das Geringſte verſtanden, während ſie anderer
ſeits der Land wirthſchaft denſelben Handel in dieſen
Verbrauchsſtoffen zu verbieten drohten Dieſelben Er
ſcheinungen ſind überall zu Tage getreten, wo eine neugegründete
Eenoſſenſchaft ihre Thätigkeit eröffnete, und es iſt leider nur allzu
oft gelungen,“ die aufſtrebende Pflanze in ihrer Entwicklung zu
hemmen. Das beweiſen auch die in letzter Zeit wieder abgeſchoſſenen

auf die Kornhaus-Genoſſenſchaften, die ja auch „zur
erarbeitung und Verwerthung der landw. Erzeugniſſe gegründet

worden ſind.
Aber dieſe offenen wenn auch oft recht niedrigen

Angriffe auf das Genoſſenſchafts-Weſen haben den Landwirthen
allerdings ihre ſogenannten Freunde von der richtigen Seite gezeigt
und ihnen vor Augen geführt, was mit der Landwirthſchaft werden
würde, wenn ſie den Poſaunentönen der freihändleriſchen Schärlein
gefolgt wäre.

Viel ſchlimmer dagegen iſt die Maulwurfsarbeit jener
tapferen Mannen vom Freiſinn, die mit dem offenen Kampfe üble
Erfahrungen gemacht haben, und dem GenoſſenſchaftsWeſen in echt
freiſinniger Weiſe von hinten herum beizukommen verſuchen. Wo

immer einige Landwirthe zuſammentreten, um eine Genoſſenſchaft zu
gründen, da fehlt es auch nicht an menſchenfreundlichen, edlen
Helfern unter den Getreide und Düngerhändlern, eventl. auch ſo
genannten Bankiers, die entweder, in durchaus ſelbſtloſer Weiſe
natürlich, ihren reichen Schatz von Mammon oder geiſtiger Wiſſen
ſchaft zur Verfügung ſtellen, um das junge Unternehmen zu
„fördern“. o man in landwirthſchaftlichen Kreiſen dieſen
Menſchenfreunden nicht von vornherein gebührend die Wege weiſt,
iſt es eine nur zu natürliche Folge, daß ſowohl der Vorſtand,
als auch der Aufſichtsrath, einer ſolchen Genoſſenſchaft
ganz oder theilweiſe aus jenen Geſchäftstreibenden beſteht,
die nun ihrerſeits ſchon ſelbſt dafür ſorgen, daßin der Genoſſenſchaft bei Leibe nicht etwa das erreicht wird, wozu
ſie eigentlich gegründet worden iſt, nämlich, um der Landwirthſchaft
zu helfen. Wir können aus der Provinz Sachſen eine Reihe ſolcher
Genoſſenſchaften aufzählen und hatten erſt kürzlich in einem
denachbarten Herzogthum Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß von den
zur Gründung einer ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe zuſammen-
gekommenen Perſönlichkeiten dem Handels und Gewerbeſtande,
2c. angehörten, während nur aus Landwirthen beſtand.
Unter den Händlern fehlte weder der Düngerfabrikant, noch der
Futterhändler, noch der Maſchinenhändler, und es war auch der
Bankier wohlweislich vertreten. Und ſie Alle mochten im tiefſten
Grunde ihres unſchuldigen Herzens wohl die humane Abſicht hegen,
dem künftigen Unternehmen als Vorſtands- oder Aufſichtsraths
Mitglied als Leuchte zu dienen. „Leider“ iſt durch die Klugheit der
Landwirthe einſtweilen aus jener famoſen Gründung nichts geworden.

Aus dem Geſagten geht hervor, wie ſcharf die ländliche Be-
völkerung aufpaſſen muß, um von ihren „Freunden“ nicht auf
falſche Wege geführt zu werden, denn nur ein wahrer Freund kann
es ſein, der ſich im freiſinnigen Wahlaufrufe anbietet, der bedrohten

Landwirthſchaft durch genoſſenſchaftliche Selbſthilfe und Pflege der-
ſelben hilfreich zur Seite zu ſtehen.

Jedenfalls ſollen vorſtehende Zeilen keinen anderen Zweck haben,
als die landw. Berufsgenoſſen noch vor der Wahl einmal darauf
hinzuweiſen, was der freiſinnige Wahlaufruf unter der Spitzmorke
„Förderung der Selbſthilfe durch das GenoſſenſchaftsWeſen“ zu
bedeuten hat Eitel Geflunker!

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 26. Mai 1898.
Aufgeboten Der Kaufmann Georg Jäppelt und Melita Töpfer,

Wörmlitzerſtr. 6. Der Kaufmann Ehrhard Fiſcher, Trotha und
Emma Spalt, Halle. Der Schänkwirth Wilh. Schröter und Fanny
Pallas, Leipzig.

Eheſchließungen Der Agent Martin Hotiner, Mansfelder-
ſtraße 11 und Jda Merkens, Glauchaerſtr. 11. Der Bahnhofswächter
Johannes Bialas und Marie Galow, Auguſtaſtr. 12.

„Geboren: Dem Barbier Heinrich Clare, Auguſtaſtr. 18, S.
Wilhelm Hermann. Dem Handarb. Heinrich Kuhlmei, Moritzkirch
hof 11, S. Heinrich Walther. Dem Fabrikarb. Otto Kreße, Liebenauer-
ſtraße 11, T. Olga Gertrud. Dem Graveur Guſtav Schwerdtner,
Markt 10, S. Ernſt Paul. Dem Töpfer Moritz Sichting, Spitze 37,
T. Anna Marie. Dem Mufſiker Wilh. Böcke, Schillerſtr. 31, S.
Friedrich Guſtav Otto. Dem Reſtaurateur Heinr. Gerhardt, Magde
burgerſtr. 4, S. Henry Willy Hermann Julius.

Geſtorben: Der Rentner Friedrich Stoye, 67 J., Weingärten 24.
Der Rangirarb. Karl Jähme, 23 J., Güterbahnhof. Der Klempner
Richard Winkler, 19 J., Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Louiſe Unger

eb. Peter, 84 J., Bernburgerſtr. 5. Des Handarb. Paul KnoblauchGertrud, 1 J kl. Ulrichſtr. 31.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberbürgermeiſter Dr. G.

Brecht aus Quedlinburg.- Profeſſor Dr. Höfer aus Wernigerode.
Oberprediger Albert Bärthold aus Halberſtadt. Direktor Dr. Götze
aus Berlin. Geh. Hofrath Prof. Dr. K. Woermann aus Dresden.
Geh. Reg.-Rath Th. Koslowski aus Berlin. Elbſtrom Baudirektor
K. Höffgen aus Magdeburg. Frau Präſident von Seydewitz aus
Dresden. Freifrau von der Recke, Frl. Lilli von Klocke, beide aus
Duisburg. Stiftsdame von EichelStreiber aus Eiſenach. Landwirth
Lüttich aus Esperſtedt. Frl. von Pollenius aus Eiſenach. Cand.
ar. W. Bierſch aus Bonn. Dr. med. R. H. Traquais aus Edin
urg. Rechtsanwalt E. Grieb aus Burgdorf. Dr. R. W. Karl aus

WMannheim. Paul Holzmüller nebſt Frau aus Paris. Arzt Dr.
Martens nebſt Frau aus Hadersleben. Fabrikant Otto Kirſch aus
Berlin. Kaufleute Woldemar Sewigh nebſt Frau aus Peters
burg, Max Reinhold nebſt Frau aus Greiz, Adolf Schmidt, Saul-mann, W. Burmeſter, Rofenberg, ſämmtlich aus Berlin, Hugo
goe aus Greiz, Johann Zehnter aus Frankfurt a. M.,

Hilcken, Charles Timm, beide aus Hamburg, P. van der Ven
aus Bremen, Emil Lindenmaier aus Stuttgart, Rich. Winkhaus
aus Carthauſen, Boris Weil aus Cognac, C. Waldmann aus

Mainz, Guſt. Jungaberle aus Pforzheim, Albert Knorr aus
Mülhauſen.

Verantrwoetlig für die Kedaktion Hr. Walther Gebensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Udr Vormirtags. AUr die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht ver fön lich, ſondern iediglich Am die Redantion
der Dalleſchen Zeitung in Haile a. S. zu ädreſren.

Amtliche Sekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Die Triftſtraße, von der Hoheſtraße bis zur w. Grenze,
t wegen Legung von Schienen zur elektriſchen Bahn für Fahr und

eitverkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Giebichenſtein, den 24. Mai 1898.
Der Amtösvorſteher.

Rudlorr. [6450Bekanntmachung.
Der bisher für den Fuhrverkehr geſperrte Kommunikationsweg

von Raßnitz nach Lochau wird auf der Strecke Weſenitz-Lochau dem
Verkehr wieder übergeben, wogegen der Theil Raßnitz-Weſenitz noch
noch ferner geſperrt bleibt.

Dieskau, den 25. Mai 1898.
Der Amtoösvorſteher.

von Bülow (6503
Srid.-Damaſte zit 135

bis Mk. 13.66 per Net. ſowie ſchwarze, weiße und ſfarbige Henneberg-Seide von
75 Pſg. bis M. 18.65 p. Meter in den modernſten Geweben, Farben und
Delſins. An Private porto- und steuerſrei ins Iaus. Muſter um-

gehend. 16465G. Henneberg's Seiden- Fabriken a. k. Hof), Zürich

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

A N S L. L M Ae Hochzeitsgeschenke, Neaheiten.

Familien NHachrighten.
Verlobt: Frl. Frieda Gurſch mit Hrn. Refer. Anton Tobias

(Zittau). Frl. Johanne Wilker mit Hrn. Aſſeſſor Dr. jur. Rich.
Genſel (Penig--Mittweida).

Verehelicht: Hr. Reg.- Aſſeſſor Dr. Mosler mit Frl. Elſe Becker
(Eldena b. Greifswald). Hr. Lieut. Alfred von Schuckmann
mit Frl. Charlotte Bartſch von Sigsfeld (Werſingave i. Schl.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Bürgermeiſter Wolff (Arneburg).
Hrn. Max Schlegel (Naumburg a. S.). Hru. Dr. meld.

Otto Ehrhardt (Liebſtedt b. Weimar). Hrn. Max Waolter
(Grimſchleben bei Naumburg). Zwei Söhne: Hrn. Max

(Weißenfels). Eine Tochter: Hrn. Bankier Anders

era). hGeſtorben: Frau Anna Köhler (Weißenfels). Hr. Statiors-
Vorſteher a. D. Georg Paul Wilde (Leipzig). Hr. Maſchinen
fabrilant L. Franke (Schmerſan). Hr. Friedrich Köhn Gr.
Ellingen). Frl. Auguſte Nawrazki (Wittenberg). Hr. F
Apothekenbeſitzer Wilhelm Theuerkauf (Düben). Hr. Geh. Reg.
Rath, Stadtrath a. D. Otto Schreiner (Berlin). S

Die Voerlobung ihrer Tochter Otty mit dem Ritterguts-
püchter und Premier- Lieutenant der Reservo des Königs-
Ulanen- Regiments Herrn Erich Braune beehren sich
ergebenst anzuzeigen

Marie geb. Braunbehrens.

Meine Verlobung mit Fräulein Olty Wagner. Tochter
des Herrn Amtsrath Wagner und seiner Frau Gemablin
Marie geb. Braunbehrens, beehre ich mich ergebenst anzu-
zeigen.

Rittergut Westdorf, im Mai 1898.
Erich Braune,Aremier- Lieutenant der Reserve des

Königs Ulanen-Regiments.

V W

Warmsdort i. Anb., im Mai 1898.
Amtsrath Wagner und Frau

Unterfertigte ſpricht hiermit für die in ſo reichem Maße erwieſene

Theilnahme beim Hinſcheiden ihres lieben J. A. eand. pharw. Poppe
ihren herzlichſten Dank aus.

Verbindung „Marthia“.Halle a. S.
Alſred Bölitz X. Karl Wirtgen X.

61463) Hans Nietschmann

Steppdeden,
Daunendedßen,

Saßlafdedſien
ewphehblt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.

r
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in Halle und Saalkreis.

ieder des Bundes der Landwirthe

Die Verſammlung der Vertrauensmänner des Bundes der Landwirthe hieſigen Wahlkreiſes hat einſtimmig beſchloſſen, bei dieſer Reichstags

wahl für Herrn

Mütglseci des Reichs-Versicherungsamtes äümn Berlin,
einzutreten. Obwohl der Kandidat nicht den Anſichten huldigt, die wir vom wirthſchaftspolitiſchen Leben haben, ſo vereinigen wir uns doch mit ihm in
unſeren monarchiſchen und vater ländiſchen Geſinnungen. Da kein Anderer der aufgeſtellten Kandidaten Ausſicht hat,
gewählt zu werden, bedeutet ein Abweichen vom obigen Beſchluß nur eine Unterſtützung der Sozialdemokratie,

Bundesbrüder, gebt am 16. Juni er. Alle Eure Stimmen ah für

Paul Dugench,

J. A. R. Behfolcdk, Wahlkreis-Vorſttzender.

Mätglſecl des Reichs orgience ung äüm Berlin.

Bund der Landwirthe in Berlin.
Walhalla- Theater.

Direktion Richard Hubert.

Letzte Woche!
Die ſechs Schweſtern Havrison

(Die Teufel in Champagnerflaſcheu),
VerwandlungsSängerinnen und Tänze-
rinnen. Die Geſchwiſter Metzerti,
Miniatur Parterre Akrobaten. The
Adami's, BravourEquilibriſten am
dreifachen Trapez. Die drei Zély's,
excentriſche Pantomimiſten. Vrères
Kulper, akrobatiſch- muſikaliſche Fan
taſten. Fräulein MalvimneéNordegg,
Lieder- und Operetten Sängerin.
Few Ferdinand Carlo, Burlesk-

omiker. Herr Siegwart Gentes,
Original Geſangs Humoriſt. Herr
BRungelbert Ssassen, OriginalGeſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Den 1. nnd 2. Pfiugſt Feiertag,
Früh 6 und Nachmittags 3 Uhr:

Großes
Militär- Konzert.

6493 O. Wiegert.
I aisersääle.

Am 2. Feiertag,
Abends S Uhr:

Großer Ball.
EIötel, Restanrant und

GWartenlokal
z. Goldenen Sohiffohen

Herm. Heller.
Gr. Ulrichſtr. 37. z u

t von 12 r imMittagstiſch Abonnement 1 Mk.

Münchener Löwenbränu, Liebetſchaner
Böhmiſch, Pilſener a. d. Hall. Aktien-
bierbrauerei, Goſe vom nDöllnitz, Gloria Weißbier v. A. Morell,Grätzer Vier. s28 T

l

Die Ausiuftl
in farbigen un s

ragen, Faußets,
Costämes Feisemänteln,

SDlousen u, Slousenſiemaden

ist eine n rDer Verſecnuf geschiöeht Jetat u

gang besonders niedrigen Preisen.

Fermann Fönidße
Peoke Leipeigerstr. Neubau C. A. Krammiäs el.

Auf die Schaufenster-Auslagen
gestatte mir besonders aufmerſesam u men

W

Pfaffendorf Goſlme g.

Zum [6474Ball
am 2. Pfingſt-Feiertag

ladet freundlichſt ein

Th. Zscheyge.

Schleſiſchen

Sträußelkuchen
vorzüglich ſchmeckendesLieblings-
gebäck Sr.

6

ajeſtät des Kaiſers,
von feinſter Sahnenbutter

angefertiJetht Kochen Riahknchen

Spezialität.

3

D
2

vanillirt, unübertroffene

Feinſten, geriebenen
Apfel-n. Mohnkuchen
feinſte Halleſche u. Berliuer

Rapfkuchen
von feinſter Sahnenbutter.

Bisquit, Chocolad- und
Makronenzwieback, allerlei
Tortenausſchnitte.

Spezialität: (5574
RNußtorten.

Sonntags von früh an
friſchen Speckkuchen

empfiehlt

Carl Koch,
Herrenſtr. 1, Fernſpr. 531.

Eſtrachon Tafel Eſſig Fabrik

vvorn. P. Meinel
Jnhaber: O Dietrich,

Dachritzſtraſze 6.
Beſtellungen frei Hans.Prinz Carl

Heute Freitag, Abends 8 Uhr (bei günſtigem Wetter):

Die Seirenſabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sehwmierseifen.

J J r

in bester Oualiictt zu e 4 J
h

S c

S eT 9 7nimi-
chläuche

e

Erſtes großes Abonnements Konzert. VorzüglichenEntrée 30 P. Dutzend Billets 3 M. de z e un Moselwein
6494) Paul MHanase. asiren r r u zur Vowle, Sl ich 65 gu. 75
e 2 hohen (4052 Th. Stade, Kön igrraße

Geld- Geſuch
Zur I. Hypothek werden 70 000 Wart

in einer mittelgroßen Fa vo
Miethsertrag der Gebäude 5Brandkaſſenwerth 90 000 M a denen
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Freitag, I. Veilage zu Nr. 244 der Halleſchen Zeitung. 27. Mai 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſpPNachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 633 Jahren, am 27. Mai 1265, wurde zu Florenz der

größle italieniſche Dichter Dante Alghieri, geboren. Er iſt
der Schöpfer der poetiſchen Sprache der Jtaliener. Von ſeinen
Werken ſeien an dieſer Stelle nur das epiſche Gedicht: „Die göttliche
Komödie“ erwähnt, worin die ganze Weisheit des Mittelalters wider
legt iſt. Der Dichter ſtarb am 14. September 1321 zu Ravenno,

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weihe des Pfälzer Schützenhofes. Geſtern Abend fand
im „Pfälzer Schießgraben“ wieder eine Sitzung des Ehrenausſchuſſes
ſtatt. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch Herrn Schützen-
haupkmann Laue übernahm Herr Generallieutenant v. Ziegner
die Leitung der Verhandlungen. Bei denſelben berichtete Herr Ober
ſchützenmeiſter Neue über den bisherigen Gang der Vorarbeiten für
das bevorſtehende Feſt und. gab der Freude darüber Ausdruck, daß
daſſelbe durch das Entgegenkommen weiter Kreiſe derart
gefördert ſei, daß ein überaus anſprechender Verlauf zu er
warten ſtehe und beſonders auch das Feſtſchießen jedem größeren
Provinzial-Bündesſchießen fich werde ebenbürtig zur Seite ſtellen
können. Der Feſtzug am Dienstag 31. Mai, wird, wie
weiter mitgetheilt wurde, ſeinen Weg vom Pfälzer Schießgraben durch die Robert-Franzſtraße, Hackeborn-
und Thalamtsſtraße, über den Markt und durch
die Kleinſchmieden, große Steinſtraße, alte
Promenade, Geiſtſtaße, den Mühlweg, die Burg-
ſtraße in Giebichenſtein und über die Cröllwitzer
Brücke nehmen und auf dem Haideweg zum Pfälzer
Schützenhof gelangen. Durch das liebenswürdige Entgegen-
kommen einer größerer Zahl von Mitbürgern ſtehen dem FeſtAus
ſchuß zahlreiche Equipagen zur Verfügung, in denen die Mitglieder
des Ehren Ausſchuſſes am Feſtzuge Theil nehmen werden. Die
Weiherede in Grundſtück des neuen Schützenhofes hat Herr Landrath
v. Werderübernommen. Ueberaus reichhaltig iſtdie Sammlung der bisher
eingegangenen Ehrengaben, welche geſtern Abend in einem beſonderen
Zimmer auf mehreren mächtigen Tafeln ausgeſtellt waren und all-
gemeine Bewunderung erregten. Eine Anzahl Ehrengaben ſind für
das am 5. Juni ſtattfindende Krieger-Schießen ſowie für das
vom 1. bis 5. Juni abzuhaltende Förſter Schießen
beſtimmt, an dem ſich außer Forſtleuten aus der Provinz Sachſen
auch zahlreiche Leute der grünen Farbe aus dem Herzogthum
Anhalt betheiligen werden, wo der Chef des Hofjagdamtes,
Herr Landesoberjägermeiſter Graf Münſter in einem beſonderen
Aufruf die Forſtbeamten zur Betheiligung an dieſem Schießen
aufgefordert hat. Da auch die Anmeldungen von Buden und Ver-
kaufsſtänden aller Art zur „Pfingſtwieſe“ in großer Zahl eingelaufen
ſind, dürfte auch dieſe Alles bieten, was neben gutem Wetter dazu
angethan iſt, ein Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes zu ſchaffen.
Gewiß werden unſere Mitbürger, beſonders diejenigen, welche an den
vom Feſtzuge zu paſſirenden Straßen wohnen, auch ihre Antheilnahme
an dem Feſte einer unſerer älteſten geſellſchaftlichen Vereinigungen
durch Flaggenſchmuck der Häuſer bekunden. Weiter wird uns
mitgetheilt, daß zu Ehren der Pfälzer Kolonie-Schützen- Geſellſchaft
der Allgemeine Halleſche Türn verein am 3. Pfingſt
Feiertage Abends 9 Uhr auf dem Schießplatze des Schützenhofes
einen großen Lampionreigen veranſtaltet. Derſelbe wird von
ca. 100 Turnern geſchritten, von denen eine Häifte mit rothen, die andere
mit weißen Lampions verſehen iſt. Der Reigen verſpricht in allen
ſeinen Theilen recht wirkungsvoll zu werden.

Entſcheidung des Preisgerichts im Kunſtgewerbeverein.
In Folge des Preisausſchreibens zur Erlangung von künſtleriſchen
Poſtkarten, welche geeignet wären zur Verwendung bei dem bevor
ſtehenden Jubiläum der Francke'ſchen Stiftungen, ſind im Ganzen
23 Ent würfe eingegangen. Das Preisgericht hat ſich einſtimmig
entſchließen müſſen, von der Ertheilung des erſten und zweiten Preiſes
Abſtand zu nehmen und nur vier gleichwerthige dritte Preiſe
an folgende vier Arbeiten zu verleihen 1. Motto „Jubiläum“.
2. Motto „Franckes Stiftung“. 3. Motto „Patria II“. 4. Motto
„Singechor“. Außerdem wurde der Entwurf Motto „Chronik“ zum
Ankauf empfohlen. Die Entwürfe ſind von Sonntag ab in der
Samm lung Voſtſtraße 12 (Eintritt frei) ausgeſtellt. Reflektanten
auf das Vervielfältigungsrecht der prämiirten
re wollen ſich an den Vereinsvorſtand
wenden.

„Diamidodiphenylamin!!“ Das kaiſerliche Patentamt hat
Herrn Profeſſor Dr. E. Erdmann in Halle ein Patent auf ein
Verfahren zum Färben der Haare unter vorſtehendem intereſſanten,
allerdings etwas unbequemen Namen ertheilt.

Unſer Miſſionshilfsverein pflegt alljährlich um die
Pfingſtzeit die Rechnung des Vorjahres abzuſchließen und die Feſt
ordnung für den Sommer zu beſtimmen. Jm vorigen Jahre ergaben
die Haucſammlungen für die Miſſion in unſeren evangeliſchen Ge
meinden 1348 Mk. gegen 1128 Mk. im Jahre 1896. Die Geſammt-
einnahme belief ſich auf 2708,97 Mk. Wegen der Hungersnoth im
Miſſionsgebiet waren im Jahre 1896 zwar 1276 Mk. an außer
ordentlichen Gaben geſpendet worden, ſodaß die ganze Summe des
letzten Jahres geringer iſt. Aber unſere beiden Miſſtonsgeſellſchaften
haben an regelmäßigen Zuwendungen nicht weniger empfangen. Die
ſüdafrikaniſche Miſſionsgeſellſchaft (Berlin D) r 1895 Mk. und
die Kolsmiſſion in Indien (Berlin I1) 670 Mk. Das ſogenannte
ländliche Miſſionsfeſt ſoll wieder auf Schröders Wein-
berg, und zwar am Mittwoch, 22. Juni, gefeiert werden. Die
ſtädtiſche kirchliche Feier wird dieſes Jahr zum erſten Mal
in der Johanneskirche gehalten werden, welche dadurch auch in
Bezug auf die Miſſionsfeſte, die in regelmäßigem Wechſel in allen
unſeren Stadtkirchen einkehren, mit in die Reihe tritt. Für dieſes
iſt der 14. September in Ausſicht genommen.

Die Jubelfeier des Frauen-Vereins zur Armen und
Krankenpflege wird am Freitag, 10. Juni, im Stadtſchützenhauſe
gehalten werden. Am 1. Juni werden an diejenigen Mitglieder, die
ſich zur Theilnahme am Feſt gemeldet haben, die Eintrittskarten ver-

ſendet werden. Der Verein darf auf die fünfzig Jahre ſeiner Arbeit
mit Befriedigung zurückblicken. Das Vertrauen, welches er bis jetzt
in unſerer Stadt gefunden, hat es ihm möglich gemacht, den Anſtalten,
die er ins Leben gerufen, das Beſtehen zu ſichern. Wenn der Verein

egenwärtig eine Feier ſeines fünfzigjährigen Beſtehens veranſtaltet,s thut er das in der Abſicht, die Theilnahme für ſeine Arbeit, die

das vorige Geſchlecht begonnen hat, auch in der Gegenwart aufs
Neue zu wecken und um das Vertrauen, das er bis jetzt erfahren hat,
zu befeſtigen und zu mehren. Daß die Mittel, die dem Verein für
ſeine Arbeit anvertraut ſind, auch nicht im geringſten Theil für die
Koſten, die das Feſt etwa verurſacht, verwendet werden, bedarf nicht
erſt der Verſicherung.

Radfahrer und Reichstagswahl An die nationalgeſinnten
Radfahrer, Vereine wie Einzelfahrer, richten wir hierdurch die Bitte-
ſich während der Wahlzeit, beſonders für den Tag der Wahl ſelbſt,
dem nationalliberalen Wahlbureau, Hotel zum Goldenen
Schiffchen, 2. Etage, zur Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen
können dort täglich angebracht werden!

Die Lohnforderungen der Glaſergeſellen. Die Glaſer-
Jnnung nahm in einer außerordentlichen Verſammlung Stellung
zu den Lohnforderungen der Geſellenſchaft. Der von dieſer
vorgelegte Entwurf eines neuen Tarifs für Akkord-Arbeit wurde als
völlig unannehmbar bezeichnet; vor Allem ſeien die Preis-Erhöhungen,
welche verlangt würden, nicht gleichmäßig für alle Arbeiten berechnet,
ſondern höchſt willkürlich und ungleich vertheilt, ſo daß die Zuſchläge
ſehr ſchwankende ſeien und von 10--130 wechſelten. Der bisherige
Lohntarif für Akkord- Arbeit ſei dagegen als ein muſtergiltiger von
Kollegen im ganzen Deutſchen Reiche bezeichnet; ſolle eine Erhöhungder Geſellenlöhne eintreten, ſo könne dieſelbe nur durch Aufbeſſerung

des geſammten bisherigen Tarifs der Innung um einige Prozente
erfolgen. Vei der eingehenden Erörterung der Sachlage kam auch die
Thatſache zur Erwähnung, daß in verſchiedenen Fällen Geſellen ihren
Meiſtern gegenüber behauptet haben, wohl zu dem Zweck, einen Druck
auf dieſelben auszuüben, daß bereits eine Anzahl Meifter, auch Jnnungs
meiſter, die ſie namentlich angegeben, ihre Bereitſchaft erklärt hätten, dem
von den Geſellen vorgelegten AkkordTarif zuzuſtimmen, ſowie auch den für
Stundenarbeit verlangten Mindeſtlohn von 40 Pf. zu gewähren. Energiſch
legten die anweſenden Meiſter, welche bezichtigt waren, derart einſeitig vor
aangen zu ſein, Verwahrung gegen dieſe Verdächtigung ein. Das

eſultat der Berathung, das nach einigen von Nichtinnungsmeiſtern
eingegangenen Schreiben auch wohl im Sinne der Mehrzahl der
letzteren ausgefallen ſein dürfte, war der Beſchluß, den Geſellen
das Angebot einer Erhöhung des bisherigen Tarifs
für Akkord- Arbeit um 89 zu machen; für StundenArbeit
ſoll nach wie vor je nach der Leiſtung 25--45 Pf. Lohn gezahlt
werden unter Gewährung von 5 Pf. Zuſchlag für die Stunde Arbeit
auf Bau. Auf die Forderung der Geſellenſchaft, daß die Meiſter
den Jnnungs- Nachweis nicht mehr benutzen, ſondern ihren
Bedarf an Arbeitskräften durch den Arbeits nach
weis der Geſellen decken ſollen glaubte man auf
keinen Fall eingehen zu ſollen. Es wurde dann noch
die Verlegung des Jnnungsnachweiſes nach den Herbergen zur Heimath
in der Mauerſtraße und in der Wuchererſtraße beſchloſſen; mit der
Kontrole wurden die Herren Reichert und Mattick bezw.
Beuchert und Schlegel betraut.

Jubiläum der Franckeſchen Stiftungen. Wie bereits in
den ausgeſandten Programmen mitgetheilt iſt, giebt die höhere
Mädchen ſchule der Franckeſchen Stiftungen ihre
Feſtkarten, Farbe grün, erſt vom 20. Juni an durch Frau Geheime
wen Bethcke am 27., 28. und 29. Juni von Morgens
10--12 Uhr, Nachmittags von 3-6 Uhr in der Bewahranſtalt am
Martinsberg 21 aus.

Hofballmuſik Direktor Eduard Strauſe wird mit ſeiner
kompletten Wiener Kapelle in Kürze hier in den Kaiſerſälen ein
Konzert geben. Die Zeit iſt noch nicht definitiv feſtgeſetzt.

Küſterſtelle. An der Paulusgemeinde ſoll zum
1. Oktober dieſes Jahres die Stelle eines Küſters (der nicht
Militäranwärter zu ſein braucht) mit einem feſten jährlichen Ein
kommen von 1500 Mk. erſtmalig beſetzt werden eine näher zu be
ſtimmende Probezeit bleibt vorbehalten. Bewerber von bewährter
chriſtlicher Lebensführung und tieferem kirchlichen Jntereſſe wollen
ihr Geſuch nebſt Zeugniſſen bis ſpäteſtens Mitte Juni einreichen bei
Pfarrer Bach, Kaiſerſtraße 25.

Schanuſtück aus Leuteuberg i. Thür. Ein die Sommer-
friſche Leutenbeig i. Thür. darſtellendes, in der Thür. Gewerbe Aus
ſtellung zu Erfurt prämiirtes Bild, deſſen Rahmen aus Walderzeug
niſſen kunſtvoll zuſammengeſetzt iſt, iſt in dem Schaufenſter der
Cigarrenhandlung von C. H. Spierling, Poſtſtraße,
ausgeſtellt und wird ſeiner r halber zur Anſicht empfohlen.
Daſelbſt ſowie bei den am Bilde verzeichneten Herren ſind Proſpekte
vom Bade Leutenberg, der ihrer idylliſchen, ruhigen und geſunden
Lage halber beliebten Sommerfriſche, koſtenlos zu haben und werden
Auskünfte gern ertheilt.

Wandtafel vorgeſchichtlicher Alterthümer für Volks
ſchulen. Seit längerer Zeit ſind auf Veranlaſſung der hiſtoriſchen
Kommiſſion der Provinz Sachſen Vorarbeiten zur Herſtellung einer
Wandtafel im Gange, welche beſtimmt iſt, an die Volksſchulen ver-
theilt zu werden, um dieſen Anſchauungsmaterial über vorgeſchichtlicheAlterthümer unſerer Provinz zu bieten. Zum Zwecke einer ab

ſchließenden Berathung über dieſe Angelegenheit tagte am Dienstag
und Mittwoch hier in den Räumen des Provinzialmuſeums eine von

der hiſtoriſchen Kommiſſion einberufene Konferenz, an der zehn
Herren aus den verſchiedenſten Theilen unſerer Provinz, ſowie einige
Herren vom Muſeum für Völkerkunde zu Berlin Theil nahmen. Die
eingehenden Verhandlungen, welche von Herrn Prof. Dr. Groeßler-
Eisleben geleitet wurden, führten zur endgültigen Feſtſtellung des
Tpueſs für die Wandtafel, wie auch für einen kurzen erläuternden
Text.

Von der Straße Geſtern Vormittag wurden in der
Delitzſcherſtraße die Pferde der TaxometerDroſchke Nr. 14 durch
einen einfahrenden Eiſenbahnzug ſche u und rannten mit der Deichſel
gegen einen Laſtwagen des Gutsbeſitzers Walther aus Kleinkugel die
Seitenplanke des Wagens wurde zertrümmert. Am ſelben Vor
mittag zerbrach vor dem Grundſtück Leipzigerſtr. 39 die Vorderachſe
eines mit Coaks beladenen Wagens des Kohlenhändlers Weſtphal und
mußte derſelbe umgeladen werden.

Unglanbliche Rohheit. Von ſeinem erwachſenen Stiefſohnwurde der Arbeiter Anton Weber von hier in robeſter We

mittels Bierſeidel derart gegen den Kopf geſchlagen, daß er ſehr
erhebliche Verletzungen davontrug und in die Klinik aufgenommen
werden mußte.

—„ZS

Alkoholfreie Weine. Ein Erſatzgetrönk für alkoholhaltige
Getränke ſind die von der erſten deutſchen Geſellſchaft zur Herſtellung
alkoholfreier Weine in Worms auf den Markt Jebrachten unver
gohrenen Trauben und ObſtWeine, welche ſich ſchon viele Freunde
in den Kreiſen der Konſumenten wie beſonders auch unter den Aerzten

ewonnen haben. Abſolut naturrein, unvergohren und alkoholfrei,
jahre lang haltbar an Geſchmack und an Nährgehalt, ſtellen dieſe
etränke nicht blos ein Genußmittel dar, ſondern ſie beſitzen auch

anz erheblichen Nährwerth. Sie ſind nach dem Urtheil zahlreicher
Aerzte ein höchſt geſundes, durſtſtillendes und wohlſchmeckendes
Getränk. Dies gilt beſonders auch von dem alkoholfreien Schaum
wein „Nektar“, der geradezu als ein ideales Getränk für Temperenzler,
Vegetarier, Frauen, Kinder und in allen Krankheitsfällen, in denen
ärztlicherſeits der Alkoholgenuß verboten iſt, bezeichnet werben kann.
Der Alleinvertrieb für den hieſigen Platz iſt die Firma Rich. Heinze
hier übertragen.

Verein gegen den Mißbranch geiſtiger
Getränke.

(Bezirksverein für die Regierungsbezirke Merſeburg und Magdeburg,
mit Ausſchluß der Stadt Magdeburg, ſowie das Herzogthum Anhalt.)

m Halle, 26. Mai.
In der geſtrigen Generalverſammlung hob der Vorſitzende, Herr

Diakonus Grüneiſen, hervor, daß der Hauptverein im letzten
Jahre hauptſächlich die Frage des Schutzes der Arbeiter gegen den
Alkohol behandelt, außerdem eine Reform des Schankkonzeſſionsweſensund der Schankpolizei erwogen hat. Während die Mitgliederzahl
des deutſchen Geſammtvereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge
tränke überhaupt von 9693 auf 11 318 ſtieg, hat ſich die Zahl ſeiner
in der Provinz Sachſen anſäſſigen Mitglieder von 320 auf 479
er öht.

Jm Anſchluß an den Bericht des Vorſitzenden wurden noch aus
der Verſammlung Wünſche laut, daß doch endlich ſeitens der hieſigen
ſtädtiſchen Behörden mit der Aufſtellung von öffentlichen Waſſer-
ſtändern vorgegangen werden möge es konnte dazu mitgetheilt
werden, daß vorausſichtlich dieſer Wunſch im nächſten Jahre in Er-
füllung gehen werde. Weiter wurde noch von der Verſammlung
mit Freuden eine Anregung zur Abhaltung eines Familien-
abends im Herbſt d. J. begrüßt, bei dem durch kurze Vorträge
von ſachkundigen Perſonen der verſchiedenſten Berufskreiſe die Gefahr
des Mißbrauchs geiſtiger Egtränke gekennzeichnet werden ſoll.

Das Hauptintereſſe nahm ein intereſſanter Vortrag des Herrn
Prof. Dr. med. Fränkel- Halle in Anſpruch, welcher die Nach
theile des Alkoholgenuſſes vom ärztlichen Ge-
ſichtspunkte aus behandelte.

Eingehend erläuterte der Vorkragende die verſchiedenen Folge
Zuſtände des nicht regelmäßigen und des fortgeſetzten Alkoholgenuſſes,
alſo der akuten Alkohol-Vergiftung einerſeits und des chroniſchen
Alkoholismus andererſeits.

Die landläufige Anſchauung betrachtet. den Genuß von Alkohol
in mäßiger Menge als Reizmittel dem gegenüber vertreten aber
zahlreiche Forſcher die Anſchauung, daß die ſcheinbaren Erregungen
auch nur Lähmungserſcheinungen ſind. Es kann nun zwar nach der
Fülle des bisher geſammelten Beobachtungsmaterials kein Zweifel beſtehen,
daß der Alkohol neben und außer lähmenden auch erregende Eigenſchaften
beſitzt, aber ſeine anregende Thätigkeit erſtreckt ſich vor Allem nur auf die
Muskeln, beſonders auf die ermüdeten dabei tritt ſie nur anfäng
lich und bei kleinen Gaben zu Tage, während ſie bei größeren
Mengen durch die lähmende Wirkung überwuchert wird. Es ſteht
jetzt feſt, daß ein Erwachſener im normalen Zuſtande im Laufe eines
Tages 20--40 Kubikcentimeter reinen Aethy!-Alkohol, welche Menge
in etwa einem Liter Bier, 10 Liter Wein oder 40-—80 Kubif-
centimeter Branntwein enthalten iſt, ohne erkennbare Nachtheile
vertragen kann dabei kommt jedoch auch noch ſehr die ver-
ſchiedene Empfindlichkeit des Einzelnen in Frage. Kinder und
nervös veranlagte Perſonen ſind vor allem leichter Schä-
digungen durch den Alkohol-Genuß ausgeſetzt. Beim Gewohn-
heitstrinker tritt ſtetig ſich ſteigernd die nervöſe Zerrüttung hervor.
Bei 25 Proz. der Patienten der Jrrenärzte iſt Alkoholismus die
Urſache des Leidens. Daneben treten ſchwere Störungen der Ver-
dauung, abnorme Geſtaltung der Leber, ſowie auch Leiden der dem
Blut!lauf dienenden Organe auf, ſo beſonders bei ſtarken Biertrinkern
Erweiterung der Höhlen und Verdickung der Wandungen des Herzens.
Vor allem erwähnenswerth iſt, daß durch den fortgeſetzten
Atkohol Genuß die Widerſtandsfähigkeit des Organismus
gegen Infektionskrankheiten erheblich verringert wird. Vor
allem aber iſt der Alkoholismus von unheilvollſter Einwirkung
auf die Nachkommenſchaft der Gewohnheitstrinker. Neben dem tiefen
Schatten fehlt es jedoch dem Alkobol nicht ganz an Licht. Zunächſt
iſt er vor allem ein treffliches Arzneimittel, wobei jedoch ſtets zu
betonen bleibt, daß ſtets nur kleine Gaben wohlthätig wirken. Ganz
irrig dagegen iſt die Anſchauung, daß der Alkohol durch ſeine Zer
ſetzung das Eiweiß des menſchlichen Körpers vor Zerfall bewahre.
Als Nahrungsmittel darf man den Alkohol keineswegs anſprechen.
Die Wärmewirkung, die man ihm zuſchreibt, wird aufgehoben durch
eine verſtärkte Wärmeabgabe der Körper Oberfläche.
Enthaltſamkeit iſt unbedingt geboten für Alle, die gegen die Wirkung
des Alkohols empfindlich ſind, vor allem die Kinder bis zum 14.
Lebensjahre gleichfalls für alle Gewohnheitstrinker, die von ihrem
Laſter befreit worden ſind oder befreit werden ſollen, ſowie auch für
Alle, die an Schwächen des Nerven-Syſtems leiden. Dagegen
iſt bei geſunden, normalen und erwachſenen Menſchen die Mäßigkeit
im Alkoholgenuß das wichtigſte Verhalten. Es mag bedauerlich ſein,
aber es iſt nun einmal Thatſache, daß Jeder, der ganz dem Alkohol
entſagt, mancherlei geſellſchaftlichen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt iſt.
Nun iſt aber mäßiger Alkoholgenuß auch nicht ſo gefahrdrohend, wie
die Temperenzler behaupten; ein einfaches und treffliches Mittel, zu
prüfen, ob man dem Alkohol Herr oder Sklave iſt, beſteht
darin, daß man 2—3 Wochen Verzicht leiſtet; wer merkt, daß ihm
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dies ſchwer wird, der mag in ſich gehen und alle Kräfte zuſammen
nehmen, um ſich vor dem Alkoholismus zu bewahren.

Lebhaſter Beifall lohnte den Redner für ſeine beherzigenswerthen
Mittheilungen.

Aus der Provinz 7achſen und ihrer Umgehung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

-t- Radewell, 26. Mai. (Hauptkonferenz). Geſtern
fand unter dem Vorſitz des Herrn Superintendent Gutſchmidt-
Reideburg hier die Hauptkonferenz der zurHalle 2 gehörigen Lehrer ſtatt. Nach äinteitenden orten
der Begrüßung des Vorfſitzenden, in welchen er ſeine Stellung
als Schulmann kundgab, folgte eine Lehrprobe des Herrn Kantor
Lilie-Ammendorf; hieran angeknüpfte Theſen fanden dann noch
eine allgemeine Beſprechung.

t- Ofendorf (Saalkreis), 26. Mai. (Unfalh. Als HerrSteinſetzmeiſter S. geſtern mit dem Rade die hieſige Straße paſſirte,
r a r ein fremder Hun d, welcher von einem andern aus einemGehöft erausſpringenden verfolgt wurde, direkt in das Rad,
der Hund wurde überfahren, Herr S. ſelbſt aber in weitem Bogen
auf das Straßenpflaſter geſſchleudert. Außer zer
riſſenen Kleidern, rerſchiedenen ſchmerzhaften Hautabſchürfungen und
Quetſchungen erlitt S. eine klaffende Wunde unterhalb des linken
Knies und am linken Ellenbogen, ſodaß er ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte.

et Bruckdorf (Saalkreis), 26. Mai. (Durchgänger.) Die
Pferde eincs auswärtigen Bierwagens ſcheuten auf der Straße nach
Gröbers und gingen in raſender Eile durch. Erſt durch das An
fahren gegen einen Kirſchbaum wurden die Thiere zum Halten ge-
zwungen. Der Kutſcher aber wurde durch den Anprall in weitem
Bogen aus dem Wagen geſchleudert und erlitt nicht un
bedeutende Verletzungen im Geſicht und an den Händen. Die
n ſelbſt waren unverſehrt, nur der Wagen war arg mitgenommen
worden.

t- Pritſchöna (Saalkreis), 26. Mai. (Der Gurkenbau)
wird hier und in der Umgebung jetzt in einem größeren Umfange
betrieben als ſonſt. Das Ausſehen der Gurken iſt ein gutes, ſodaß
Hoffnung auf eine reichliche Ernte vorhanden iſt. Das Abſatzgebiet
iſt meiſt Halle und Leipzig.

t Raßnitz b. Gröbers, 26. Mai. (Die Raupen) treten in
den zur Oberförſterei Schkeuditz gehörigen Waldungen hier in dieſem
Jahre in ſolch ungeheuren Mengen auf, daß die Eichen, wie im
Spätherbſt, entlaubt daſtehen. Nur die Eichen werden ſo arg mit-
genommen, während alle anderen Bäume verſchont bleiben.

J. Bitterfeld, 26. Mai. Leichenfund. Kleinbahn))
Jn Bröſaer Flur war dieſer Tage von der Mulde eine männliche
Leiche angeſchwemmt worden. Der Leichnam halte jedenfalls ſchon
lange im Waſſer gelegen, denn er war in Verweſung übergegangen
und ſah ganz ſchwarz aus. Den Kleidern nach zu urtheilen, ſcheint
der Tode den beſſeren Ständen angehört zu haben. Weder eine Uhr
noch ſonſtige Werthſachen wurden bei ihm gefunden. Von Bitterfeld
war eine Kommiſſion zur gerichtsärztlichen Unterſuchung nach Bröſa

efahren, aber der Leichnam war wieder verſchwunden. Jedenfalls
at ihn die Mulde, die über Nacht ſtark geſtiegen war, weiter geführt.

Der Tiſchler, welcher an der Fundſtätte erſchienen war, mußte daher
mit dem leeren Sarge wieder nach Hauſe gehen. Der Firma
Lenz u. Co. in Stettin iſt zum Zwecke des Baues einer Klein
bahn von Düben nach Muldenſtein die Vornahme der
generellen Vorarbeiten in den in Betracht kommenden Gemeinde
Bezirken geſtattet worden.

A. Belgern, 26. Mai. (Chauſſeebauten. Auf
nahme einer Anleihe. Seltener Fang. Selbſt
mor d.) Jn der letzten Stadtverordnetenſttzung wurde beſchloſſen,
den Ausbau der diesſeitigen Strecken in der Torgau-Bel gern
Strehlaer Provinzialſtraße und der Straße nach
Neußen, hinſichtlich der Letzteren wo vorläufig nur auf
610 Meter, in Angriff zu nehmen. Zur m 77 auf die
Stadt entfallenden Koſten ſoll eine Anleihe von 25 000 Mk. auf
genommen werden. Von dem Fiſchermeiſter Wadewaaſer hierſelbſt
wurde vorgeſtern in der Elbe ein St ör gefangen, welcher das
reſpektable Gewicht von über 2 Centner aufwies. Vom Fiſchermeiſter
Stamm wurde vor einigen Tagen ebenfalls ein Stör von 1x Ctr.
Gewicht bei Köttlitz gefangen. Das Kilo Stör Fleiſch wird mit
70--80 Pfg. hier bezahlt. Der Auszügler Karl Schmidt aus
Döbrichau wurde vor einigen Tagen im ſogen. „Wäldchen“ erhängt
aufgefunden. Neben der Leiche wurde eine Branntweinflaſche vor
gefunden. Das Motiv zur That iſt unbekannt.

-ss Schöna (Kr. Schweidnitz), 25. Mai. (Folgen der
Trunkſucht. Der wie gewöhnlich betrunken heimkehrende
Arbeiter Karl Richter wurde von ſeiner Frau, als er ſein Kind
roh behandelte, zur Stubenthür herausgedrängt, ſtolperte hierbei,
ſtürzte zur Treppe herab und trug dabei einen Splitterbruch des
rechten Oberarmes davon.

(Beim Balls Kemberg (Kr. Wittenberg), 25. Mai.
ſpiel) ſtürzte die 34jährige Hedwig Klingner kürzlich derart hin,
daß ſie eine Verletzung des rechten Ellenbogengelenks erlitt. Durch
ungeeignete Selbſthülfe verſchlimmerte ſich dieſe Verletzung in einer
Weiſe, daß nunmehr in der Halleſchen Klinik die Amputationdes Unterarmes vorgenommen werden mußte.

F Zahna, 26. Mai. (Auf Grund des 811 des Preß-
geſetzes) erſuche ich die Redaktion der „Hall. Ztg.“ um Aufnahme
nachſtehender Berichtigung

„Es iſt nicht wahr, daß der bekannte Aujuſt Bebel mit der
Hundepeitſche bei mir geweſen iſt. Auch bilte ich mich nicht mehr

mit demſelben zuſammen nennen zu wollen. Hochachtungsvoll
„Caeſar“.“

Nachſchrift: Ob derſelbe ſich mit „Minca“ in Verbindung
geſetzt hat, weiß ich nicht.

o Artern, 26. Mai. (Waſſerwerksbau.) Die Stadt-
verordneten Verſammlung beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, das
ſchon erwähnte Anerbieten einer auswärtigen Firma,
auf ihre Koſten in hieſiger Stadt ein Waſſerwerk zu erbauen und in
Betrieb zu nehmen, zu acceptiren. Der Magiſtrat wurde er
mächtigt, ſofort Kontrakt abzuſchließen. Nach den getroffenen Ver
einbarungen muß das Werk binnen zwei Jahren im Betriebe ſein,
widrigenfalls die vom Unternehmer beſtellte Kaution zu Gunſten der
Stadt verfällt. Das zulaufende Waſſer muß von untadelhafter Be
ſchaffenheit ſein und in ausreichender Menge der Stadt zugeführt
werden. Sofort nach Pfingſten wird mit den Bohrarbeiten begonnen
werden. Die Preiſe für den Waſſerbezug bewegen ſich in den Grenzen
der Angemeſſenheit.

Oſterfeld, 26. Mai. (Verhängnißvolle Spielerei.)
Der vierjährige Sohn des hieſigen Stadtbriefträgers Höſe, ein kräftiger
ſiämmiger Burſche, hatte ſich beim Spielen ein Steinchen ins Ohr
geſteckt. Bei dem Bemühen, dasſelbe wieder herauszunehmen, gerieth
das Steinchen immer tiefer ins Ohr, ſo daß es auch der zugezogenen
ärztlichen Bemühung nicht gelang, den Stein herauszuholen. Der
arme Junge iſt deshalb geſtern nach der Klinik in Halle gebracht
worden, woſelbſt der Stein durch operativen Eingriff entfernt
werden ſoll.

Heiligenſtadt, 25. Mai. (Blutvergiftung.) Durch
ein Schieferſtück hatte ſich der 17jähr. Wilhelm Henze, welcher
barfuß lief, am linken Unterſchenkel dicht über dem Knoöchel verletzt
und verband die ſchmerzhafte und reichlich blutende Wunde mit
einem Stück herausgeriſſenem Weſtenfutter. Das Bein ſchwoll Tags
darauf bedeutend an, ſo daß der Verunglückte in die Halleſche
Klinik gebracht werden mußte die Blutvergiftung war indeß
bereits ſo weit vorgeſchritten, daß er bald nach der Einlieferung da
ſelbſt verſtarb.

Aſchersleben, 26. Mai. (Reichstagskandidatur.
S Unfall.) Die freiſinnige Volkspartei des Wahl-lreiſes Calbe Aſchersleben hat ihren eigenen Kandidaten in der
Perſon des Herrn Fabrikanten Saalwächter aufgeſtellt.

Heute Morgen fiel in der SulfatFabrik der hieſigen Kaliwerke
der Arbeiter Fuchs in ein mit Laugegefülltes Vaſſin
und erlitt hierbei ſchwere Verbrennungen, beſonders an den Füßen
und dem rechten Acme.

Calbe a. S., 26. Mai. (Tödtlicher Sturz) Geſtern
Nachmittag ſtürzte die 78jährige Schwiegermutter des Uhrmachers
Meiling, die Lehrerwittwe Carell, von einem etwa 30
Fuß hohen Trockendach herab in den Hof, wobei Ke noch auf ein
niedrigeres Dach ſie Die alte Frau war ſofort todt.

Halberſtadt, 26. Mai. (Renkontre.) Jn der Plantage
fand geſtern Abend, wie die „Halb. Ztg.“ meldet, eine größere
Schlägerei zwiſchen Küraſſieren und Jnfante-
riſten ſtatt, die zeitweiſe den Verkehr hinderte. Aus Anlaß
der jüngſt erfolgten Feſtnahme eines Küraſſiters durch eine
Infanterie Patrouille, die ſchließlich mit der berichteten
ſchweren Verletzung des entwichenen Küraſſiers endete, ſcheint
zwiſchen den beiden Truppengattungen eine Gereiztheit entſtanden
zu ſein, die ſich ſchon an den Tagen vorher in verſchiedenen An-
rempeleien geäußert haben ſoll. Geſtern Abend durchzogen nun ſtarke
Trupps Infanterie die Plantage und geriethen bald mit etwa 12
Küraſſieren in Streit, wobei von beiden Seiten von der b.anken
Waffe Gebrauch gemacht wurde. Einem hinzukommenden Polizei
ſergeanten gelang es trotz allen Bemühens nicht, Ruhe zu ſtiften.
Die Küraſſiere mußten ſich ſchließlich vor der Uebermacht ihrer Gegner
in die Stadt zurückziehen.

Stendal, 26. Mai. (Zweimal innerhalb zehn
Minuten überfahren wurde geſtern Nachmittag ein U jähr.
Kind auf dem Verbindungswege zwiſchen Magdeburger- und Bahn-
hofſtraße. In einem unbewachten Augenblicke war das Kind auf die
Straße gelaufen und dann zunächſt von einem leichten Wägelchen
überfahren worden, wenige Augenblicke ſpäter kam ein ſchweres Fuhr-
werk heran und in dieſes war das Kind bereits hineingerathen, als
eine Frau raſch zugriff und das gefährdete Kleine hinwegriß. Einſt
liche Verletzungen ſcheinen jedoch nicht entſtanden zu ſein.

Stendal, 26. Mai. (Zur Reichstag swahl.) Von
den Vertrauensmännern der freiſinnigen Volkspartei iſt
wieder Syndikus Fiſchbeck in Berlin als Kandidat für die bevor
W Reichstagswahl im Wahlkreiſe Stendal-Oſterburg aufgeſtellt
worden.

A Salzwedel, 26. Mai. Waſſerleitung und
Kanaliſation.) Der Magiſtrat hat den Stadtver
ordneten eine Vorlage betr. Anlegung einer zentralen
Kanaliſation der Haus- und Wirthſchaftswäſſer und der
Fäkalien gemacht und für Verſuchsbohrungennach brauchbarem Trink- und Kirtbſchaftswaſſer auf einer von Prof.

Dr. Bey ſchlag bezeichneten Stelle 5000 Mk. zu bewilligen und
für die ganze Angelegenheit eine gemiſchte ſtädtiſche
Kommiſſion einzuſetzen. Für das Hochreſervoir iſt der Karls-
thurm am Altperverthor in Ausſicht genommen. Die Koſten der
Waſſerleitung werden auf 250 000 Mk. veranſchlagt; der Preis des
Waſſers würde ſich bei dieſer Summe auf 10--11 Pfennige für ein
Kubikmeter und bei Zunahme der Bevölkerung auf 7—-8 Pfennige
belaufen auch die Koſten der Kanaliſation werden auf 250 000 Mk.
geſchätzt.

O Defſan, 26. Mai. (Zur Reichstags wahl.) Als
Kandidat der deutſch- ſozialen Reformpartei für den
1. anhaltiſchen Wahlkreis iſt Lieber mann von Sonnen-
berg in Groß-Lichterfelde aufgeſtellt worden. Noch eine anti
ſemitiſche ausſichtsloſe Zählkandidatur!

„ss. Reinſtedt (Anhbalt), 25. Mai. (Verbrüht.) Durch Um
ſtoßen eines mit kochendem Waſſer gefüllten Eimers zog ſich das
Dienſtmädchen Minna Bergmann ſehr ſchwere ſchmerzhafte
Verbrennungen an beiden Füßen zu.

Meiningen, 26. Mai. (Wegen Liebesverhält-
niſſen) beſtehen ſeit längerer Zeit zwiſchen jungen Leuten aus
Schmalkalden und ſolchen von Waſungen Zwiſtig-
keiten. Als letztere am Sonntage wieder in Schmalkalden waren,
kam es zu einer regelrechten Prügelei, bei der es Verwundungen ab
ſetzte. Der Polizei gelang es ſchließlich, der Schlägerei ein Ende zu
machen und 20 Schmalkaldener, welche arg zugerichtet waren, nach
der Wache zu bringen.

T Eiſenach, 26. Mai. (Vom Hautiſee und der
ſchwimmenden Jnſel.) Der zwiſchen Markſuhl und De ge
legene Hautſee mit der weitbekannten ſchwimmenden Jnſel lenkt
wieder einmal die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf ſich. Am Sonn
abend hat ſich die ſchwimmende Jnſel ein bedeutendes Stück von
Oſten nach Weſten bewegt und dabei noch ein kleines Jnſelchen ge-
bildet, das ſich von der Mutterinſel loslöſte und ebenfalls ſchwimmt.
Der von Bergen umgebene Hautſee iſt etwa 1,4 ha groß und
offenbar durch einen Erdſturz entſtanden. Die etwa 0,3 ha
roße Jnſel ſchwimmt frei und iſt beſtanden mit niedrigem

Kiefer- und Birkengeſtrüpp, deſſen ineinander gewachſene Wurzeln die
W zuſammenhalten. Jm Frühjahr 1895 machte ſie bei hohem

aſſerſtand und ſtarken Winden eine Schwenkung von der Nord-
nach der Oftſeite des Sees. Jntereſſant iſt, daß ein losgelöſtes
Stück der Jnſel, welches ſeiner Zeit der Großherzog Karl Auguſt
auf den Wilhelmsthaler See brachte, daſelbſt nicht ſchwamm, ſondern
verſank. Den Hautſee hat der Ort Dönges vom Fiskus in Pacht,
da wegen der hohen Lage im Orte leicht Waſſermangel eintritt und
der See, wenn auch ohne offenen Zufluß, als nächſte, nie verſiechende
Waſſerquelle gilt.

Greiz, 26. Mai. Ein Wahlkurioſum) meldet die
„Greizer Ztg.“ Jhr zufolge kann die Greizer Schloß
gemein de bei der Reichstagswahl nicht mitwählen. Sie
bildet innerhalb der Stadt ein eigenes Gemeinweſen, wählt bei der
Reichstagswahl aber mit einem ſtädtiſchen Bezirk. Es war durch
Anſchlag bekannt gemacht, daß die Wählerliſten beim Gemeindevor
ſtand der Stadt Greiz ausliegen. Das iſt jedoch nicht der Fall, da
derſelbe gar keine Liſten über die Angehörigen der Schloßgemeinde
hat und ihm ſolche zu der Reichstagswahl auch nicht zugegangen
waren. Da nun die Auslegung der Liſten von ſpäteſtens den
18. d. M. an hätte geſchehen müſſen, ſo ſind alle innerhalb der
Schloßgemeinde Wohnenden, bekanntlich zumeiſt Beamte, wie der
Regierungspräſident, Kammerpräſident c. 2c., bei der Reichstagswahl
nicht in der Lage, ihre Stimmen abgeben zu können.

Braunuſchweig, 25. Mai. (Eine aufregende Szen e)
ſpielte ſich geſtern Nachmittag, wie die „Br. Lodsztg.“ berichtet, auf
der Wilhelmithorpromenade ab. In der Gegend vor der Wilhelmi-
thorapotheke befanden ſich auf dem Fußwege verſchiedene Kinder
in erung von Kindermädchen, als plötzlich eine führer-
loſe Droſchke, deren Pferde durchgegangen, in
ſchärfſter Gangart auf den Fußweg raſte. Ein Kinder
mädchen mit einem Kinde wurde nur dadurch vor dem
Ueberfahrenwerden gerettet, daß ein Herr ſie im letztenAugenblicke zur Seite riß gleichwohi erhielt das Mädchen
noch einen Hufſchlag gegen das Bein. Wenige Schritte weiter rannte
das Gefährt gegen einen anderen Kinderwagen, ſo daß das darin
liegende Kind ſammt den Kiſſen heraus geſchleudert wurde,
ohne jedoch Schaden zu nehmen. Schließlich rannte die Droſchke,
deren Jnſaſſin, eine Dame, vor Schrecken ohnmächtig geworden war,
am Hohenthore gegen einen Laternenpfahl und kam ſo zum Stehen.
Die Pferde waren am Staatsbahnhofe durchgegangen, als ihr Führer
für einige Augenblicke in den Packetraum eingetreten war.

Helmſtedt, 26. Mai. (Wahlen.) Jn der geſtrigen ge
meinſamen Sitzung des Stadimagiſtrats und der Stadtverordneten
wurde an Stelle des am 1. Oktober d. gen Kränklichkeit aus
dem Amte ſcheidenden Bürgermeiſters Guerike Herr Regierungs
Aſſeſſor Franz Schönemann aus Holzminden zum Bürger-
meiſter erwählt. In die Stelle des verſtorbenen Stadtraths Schmidt
tritt der Grubendirektor Herr George.

Der Landwirthſchaftl. Verein für Badersleben und Umgegend
hielt am Sonnabend ſeine 51. Hauptverſammlung in
Badersleben ab. Dieſelbe eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende
Herr Gutsbeſitzer Fr. Schliephake, indem er die er
ſchienenen Vereinsmitglieder willkommen hieß. Er theilte ſodann
mit, daß vor kurzer Zeit die Herren Hymſtedt- Reinſtedt,

der den Verein mit gegründet habe, und Auguſtin-
Dedeleben geſtorben ſeien. Die Verſammlung ehrte das An-
denken der beiden Verſtorbenen durch Erheben von
den Plätzen. Danach erſtattete der Schriftführer, Herr Bode, den

ahresbericht. Die „Halb. Ztg. entnimmt demſelben daß der
Verein 9 Ehren- und 84 beitragspflichtige Mitglieder hat. Das
Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre von 1467,18 Mk. auf
1602,44 Mk. angewachſen. Nachdem noch Herr Lehrer Oſt heeren
über die letztjährige Thätigkeit der hieſigen Obſtbauſektion
Bericht erſtattet und der ſtellvertretende Vorſitzende die
eingegangenen Rundſchreiben der Landwirthſchaftskammer
verleſen hatte erhielt Herr Wieſenbaumeiſter Stein,Direktor der Wieſenbauſchule zu Schleuſingen, das Wott
zu dem auf der Tagesordnung angekündigten Vortrage über
„Wieſendüngung und Wieſenpflege“. Die Dar-
bietungen des Redners wurden von der Verſammlung mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Jn der ſich dem
Diskuſſton kam außer dem vom Redner erwähnten Wieſeupflug, der
bedeutende Zugkraft erfordere und die losgeſchälten Raſenbänder
nicht immer wieder in ihr früheres Beit lege, die Bewäſſerungszeit
und das Beweiden der Wieſenfläche zur näheren Erörterung.
Als beſte Zeit für die düngende Berieſelung wurde
der Herbſt bezeichnet. Wo noch Frühjahrsberieſelung
erwünſcht ſei, müſſe dieſelbe bei Beginn der Vegetationszeit eingeſtellt
werden, ſonſt wachſe das Grundgras nicht. Es empfehle ſich, die
Berieſelung öfters zu unterbrechen. Bei ſchweren Böden ſei eine
Berieſelungsdauer von 8--10 Tagen, bei leichteren von 2--3 Wochen
angebracht. Sommerberieſelung ſolle nur Anfeuchtung bewirken V es
genüge zu dem Zwecke, die Gräben voll laufen zu laſſen. 8 Tage
nach dem erſten Schnitt ſei eine Verieſelung auch zweckmäßig, an
warmen, hellen Tagen ſei dieſelbe aber nicht vorzunehmen. Das
Beweiden der Wieſen wurde als nützlich anerkannt da durch Ab-
freſſen das Gras noch kürzer gemacht werde, als ſolches durch das
beſte Mähen geſchehen fönne, ſo werde dadurch das Wachsthum des
die Maſſe gebenden Grundgraſes gefördert. Auf naſſen Wieſen ſei
das Hüten unmöglich. Schafe wollten das dort wachſende Gras
nicht freſſen, Kübe ſinken ein. Es möge noch daran erinnert ſein,
daß Geheimrath Kühn die gute Wieſe „ein Juwel jedes Beſitzes“
genannt habe. Nach kurzer Pauſe hielt Herr von Drathen-
Halle a. S. den zweiten Vortrag über „die Vortheile der Viehzucht
gegenüber der Viehhaltung bei den jetzigen Produktions-
und Abſatzverhältniſſen“. Auch die Ausführungen dieſes Redners
fanden lebhaften Beifall. In der ſich dem Vortrag anſchließenden
längeren Beſprechung verbreitete ſich Redner auf Befragen über den
jetzigen Stand der Schutzimpfungen gegen Tuberkuloſe, Maul und
Kiauenſeuche. Auch gab er noch beachtenswerthe Winke über
Erzielung ſchnellen Fleiſchanſatzes und ſchneller Milchergiebigkeit, wie
über Fütterung des Jungviebs. Mit Dankesworten an Redner und
Hörer ſchloß Herr Schliephake gegen 65 Uhr die Verſammlung

Vermiſchtes.
Jn Clondyke umgekommen? Vor ſechs Monaten reiſten

150 junge Leute von Odeſſa nach Alaska, um nach Eold zu ſuchen.
Dieſer Tage iſt folgende Nachricht über ihren Verbleib eingetroffen
Nach endloſen Qual'en und Entbehrungen waren ſie dortſelbſt ar
gelangt. Während des Grabens nach Gold löſte ſich eine rieſige
Schneelawine los und begrub ſämmtliche Goldſucher. Nur vier
blieben am Leben.

Aberglauben und Tumult. Jn Nagyvanzſony im Veszpremer
Comitat ſollte ein dort Verſtorbener nach ſeinem Heimathsort Jſchl
übergeführt werden. Die Exhumirung der Leiche ließ jedoch das
Volk nicht zu und bedrohte den Geiſtlichen mit Todtſch'ag. Der an
langende Stuhlrichter und Gendarmen wurden mit Steinen beworfen
und mit Senſen überfallen. Die Beamten feuerten in die Menge,
1 Perſon blieb todt, 2 wurden ſchwer verwundet. Es iſt
Militär hingeſandt worden, da die Erregung anhält.

Kriegswetten in Eulaund. Man ſchreibt aus London Eng
land iſt bekanntlich das klaſſiſche Land der Weiten. Die Art und
Weiſe, wie die Leute hier in Bezug auf wichtige Kriegsereigniſſe die
tollſten Wetten eingehen macht den Londoner Geheimpoliziſten,
die damit betraut ſind den Buchmachern auf den Ferſen
zu ſein, nicht wenig zu ſchaffen. Die Kriegswetten werden von einer
ganz anderen Klaſſe von Leuten eingegangen, als die Rennwetten.
Viele dieſer Wetten ſind unzweifelhaft nur das Ergebniß des
glühendſten Patriotismus und werden von Perſonen angeregt, die
vielleicht nie in ihrem Leben auf ein Pferd gewettet hätten. Aber
auch viele der berüchtigtſten Buchmacher haben ſich der Sache an
genommen, und dieſen das Handwerk zu legen, iſt nicht ein
fach. Ein in gewiſſen Kreiſen ſehr bekannter „Boolmaker“
würde Hunderttauſende verloren haben, wenn Amerika nicht
die erſle Seeſchlacht gewonnen hätte. Ein anderer dürfte ein Ver
mögen einheimſen, im Falle Spanien endgiltig gewinnen ſollte, da
einige ſteinreiche Yankees mit ſchweren Summen dagegen gewettet
haben. Jn den verſchiedenen Klubs hat die Manie ebenfalls um
ſich gegriffen. Ein wohlbekannter amerikaniſcher Millionär, der die
Hälfte ſeines koloſſalen Vermögens gegen eine verhältnißmäßig kleine
Summe geſetzt hat, behauptet, daß Spanien binnen zwei Monaten
geſchlagen und Kuba befreit ſein würde. Die ſonderbarſte Wette
dürfte aber entſchieden die ſein, ob Präſident Mac Kinley noch vor
Ende des Krieges ermordet werden wird, wie einige Unglücksraben
prophezeit haben, oder nicht.

Eine Puppen-Ansſtellung veranſtaltet auf Anregung der
Fürſtin zu Wied die Königin von Rumänien Anfangs Juni in Neu
wied das Ergebniß iſt für wohlthätige Zwecke beſtimmt. Die Aus
ſtellung führt den Titel „Aus Carmen Sylvas Königreich und
ſcheint beſtimmt zu ſein, überall das größte Intereſſe wach zu rufen,
da eine derartige Ausſtellung in einer ſolchen Pracht und Mannig-
faltigkeit noch nicht geſehen wurde. Bisher ſind 3 Waggons von Bukareſt
nach Neuwied expedirt worden, und täglich treffen noch pracht
volle Geſchenke ein, welche Damen der Ariſtokratie der Königin
widmen. Außerdem laufen von fürſtlichen und regierenden Häuſern
prachtvolle Puppen in National-Koſtümen ein, fo von der Königin
von Jtalien, dem König von Serbien, der Kronprinzeſſin vonSchweden u. A. Die Aueſtellung wird alle Volkstrachten des Orients

enau nach den Originalen enthalten. Von Pariſer Damen der höchſten
Ariſtokratie iſt ebenfalls eine Sendung mit koſtbaren Puppen und
Puppenausſtattungen nach Neuwied unterwegs.

Ein düſteres Bild menſchlichen Elends und menſchlicher
Schuld bot eine Verhandlung vor dem Augsburger Schwur-
gericht, über die uns von dort geſchrieben wird: Militäriſche Poſten
waren am Eingang zum Gerichtsgebäude aufgeſtellt, um Unberufenen
den Eintritt zu wehren; ebenſo hielt Militär den Sitzungsſaal, die
Treppen und die Gänge beſetzt, und eine Abtheilung batte unter
dem Kommando eines Offiziers im Jnnern des Juſtizgebäudes die
Wache bezogen. Außerdem waren als teſondere Sicherheitsmaßregel
20 Gendarmen und eine größere Anzahl von Schutzleuten auf-
geboten. Es fand nämlich eine mehrtägige Verhandlung gegen den
zur Zeit eine Zuchthausſtrafe in Kaishaim abſitzenden Sctlächter Krug
aus Gösmes ſiatt, der beſchuldigt war, im Zuchthauſe zu
Kaisheim in einer Jſolirzelle, die er mit dem Schlächter
Graf theilte, ſeinen Zellengenoſſen ermordet zu haben.
Unter den zur Verhandlung geladenen Zeugen be-
fanden ſich nicht weniger als 18 Kaisheimer Zuchthausſträflinge,
darunter ſechs auf Lebensdauer Verurtheilte einige waren alte, an
Krücken gehende Leute; einer war bereits 73 Jahre alt, von denen
er 43 in Zuchthäuſern verbracht hat. Wegen dieſer Sträflinge waren
ſo außergewöhnliche Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. Das
Schlußergebniß der Verhandlung war, daß der Angeklagte desMordes ſchulbig befunden und zum Tode verurtheilt wurde.

Die vertauſchte Schweſter. Großes Aufſehen erregt in
Brüſſel die Entweichung der Falſchmünzerin Clotilde Adnei aus dem
Gefängniß von Petits Cannes. Clotilde Adnet empfing dort an
dieſem Morgen den Beſuch ihrer jüngeren Schweſter Jeanne, die
man bald wieder fortgehen ſah. Erſt nach einiger Zeit entdeckte die
Wärterin, daß ihre Gefangene plötzlich ganz andersfarbiges Haar be
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kommen hatte. Die beiden Schweſtern, welche ſich ſehr ähnlich ſehen,
hatten ihre Kleidung gewechſelt, und während Cdotilde M
floh, war Jeanne in der Zelle zurückgeblieben. Als
man die Sache entdeckte, brach Jeanne Adnet in
Lachen aus und bedauerte den Beamten gegenüber höflich, daß ſie
ihnen ſolche Unannehmlichkeiten bereite, aber die Herren würden
wohl die Empfindungen begreifen und ehren, aus denen heraus ſie
gehandelt habe. Man hofft hier, die entflohene Verbrecherin, die erſt
kürzlich zu ſechs Jahren Gefängniß verurtheilt worden und Berufung
eingelegt hatte, wieder einzufangen. Die liebevolle Schweſter aber

t raſe rer en d nach Artikel 335Code pénal die nächſten Angehörigen des Gefangenen wegenMithilfe zur Flucht nicht beſtraft werden können. 8 g
Als Förſter für DeutſchOſtafrika iſt vom Konialamt der

ſtädtiſche Forſtaufſeher Richard Steuck in Forſthaus Schmilau bei
Schneidemühl angenommen worden. Er tritt am 8. Juni von
Hamburg aus die Miſe nach DaresSalaam an, um dort
n mit zwei anderen Forſtbeamten Forſtkulturen aus
uführen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Mai.

Wetterbericht vom 27. Mai, Morgens 5 Uhr.
Das umfangreiche Depreſſionsgebiet mit mehreren Kernen, das
geſtern über Mitteleuropa lag, hat ſich etwas entfernt, während
ſich zugleich ein wenig intenſives Hochdruckgebiet vom Weſten
her ausgebreitet hat. Die infolge deſſen wehenden nordweſtlichen
Winde veranlaſſen in Deutſchland kühles, wechſelnd bewölktes
paar vielfach iſt auch in den letzten 24 Stunden Regen ge-

allen.

Voransſfichtliches Wetter am 28. Mai. Theils
heiteres, theils wolkiges, kühles Wetter, im Oſten und Süd
oſten etwas Regen, ſonſt keine nennenswerthen Niederſchläge.
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Letzte Draht- und Fernſprechuachrichten.
Potsdam, 27. Mai. Das Kaiſerpaar und das

Kronprinzenpaar von Griechenland trafen heute Vormittag
10x Uhr mit den Prinzen hier ein. Auf dem Schloßhofe
hatte ſich die Leib Kompagnie des erſten Garde-
Regiments mit Fahnen und Muſik aufgeſtellt. Auch
das Offizierkorps des ganzen Regiments war verſammelt. Der
Kaiſer hielt eine Anſprache und ſtellte den Prinzen Oskar
in das Regiment ein. Die Anweſenden brachten ein
dreifaches Hurrah auf den Kaiſer aus. Sodann begaben ſich
die Allerhöchſten Herrſchaften zum Luſtgarten, um die Parade
abzunehmen.

Paris, 27. Mai. Der „Matin“ meldet: Unter dem
Vorſitz des Präſidenten Faure hielten der Kriegsminiſter, der
Marineminiſter, der Kolonialminiſter und der Miniſter des
Aeußeren eine Konferenz ab, in welcher die Befugniſſe der
einzelnen Miniſter über die Vertheidigung Frankreichs und der
franzöſiſchen Kolonien feſtgeſtellt wurden. Die Garniſonen der
Kolonien ſollen ausſchließlich von dem Marineminiſter ver
theidigt werden, ebenſo ſoll die Vertheidigung der
franzöſiſchen Küſte dem Marineminſter obliegen. Der
Kriegsminiſter übernimmt die Vertheidigung zu Lande in
Frankreichs Garniſonen, in Algier und Tunis und Martinique.

Belgrad, 27. Mai. Hier zirkulirt das Gerücht, daß der
Fürſt von Bulgarien deshalb ſeine Rückreiſe nach Sofia
angetreten habe, weil auf der Strecke ZaribrodSofig durch
eine unter den Bahnkörper gelegte Mine ein Attentat verübt
werden ſollte. Man behauptet, die bulgariſche Regierung führe

gegen verſchiedene Perſonen diesbezügliche Unter

uchungen.
London, 27. Mai. Jn einem Artikel der „Times“ heißt

es: Wir leugnen nicht, daß Transvaal Unabhängigkeitsrechte
beſitze, aber wohl ſind dieſe Rechte einer Einſchränkung
unterworfen in Bezug auf den Abſchluß von Verträgen betreffs
der Konvention von 1884.

London, 27. Mai. Die „Times“ meldet aus Yokohama
von geſtern, die japaniſche Regierung habe im Parlament die
Erklärung abgegeben, ihre Politik in Oſtaſien ſei auf die Er
haltung der Jntegrität des chineſiſchen Reiches
gerichtet. Es ſeien Geſetzentwürfe eingebracht worden,
durch welche das Wahlrecht bedeutend ausgedehnt und
neue Steuern in Höhe eingeführt werden. Ferner
ſei eine Erklärung dahin abgegeben worden, daß wahrſcheinlich
binnen 2 Jahren eine äußere Anleihe aufgenommen wird.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Madrid, 27. Mai. Es wird jetzt erſt bekannt, daß in

der letzten Woche fieberhaft an der Befeſtigung der Balearen
und der kfanariſchen Jnſeln gearbeitet worden iſt. Tauſende ſind
an der Beſtigung von Eadiz, Ceuta und Algeſiras beſchäftigt. Der
Finanzminiſter hat erklärt über die nöthigen Geldmittel zur Beſtrei
tung dieſer außerordentlichen Ausgaben zu verfügen. Jn den
Arſenalen von Cadiz, Kartagena und Ferrol wird Tag und Nacht an
der e andern des zweiten Reſervegeſchwaders gearbeitet.
Dasſelbe umfaßt ſieben Schiffe von einer Durchſchnitts
Schnelligkeit von 22 Knoten per Stunde. Dieſes Geſchwader
wird Ende Juni kampfbereit ſein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichsbank. Ueber die vorgeſtrige Sitzung des Central

Ausſchuſſes entnehmen wir dem Bericht des „Reichsanz noch
folgendes Die Anlage iſt, wie der Vorſitzende, Reichsbank Präſident
Dr. Koch bemerkte, weit höher als in den letzten fünf Jahren, ſelbſt
gegen 1893 noch um etwa 40 Mill. höher. Der Metallvorrath
iſt, wenn auch nicht in gleichem Verhältniß, doch immerhin ſchwächer,
der Notenumlauf dagegen viel höher als in den Vorjahren. Der
Goldvorrath iſt immerhin noch größer als 1893 und 1894, gegen
den 1. Januar 1898 um 45 Mill. wovon mehr als die Hälfte
aus der Zirkulation zurückgekehrt iſt. Die ſteuerfreie Notenreſerve iſt
erheblich kleiner als in den fünf Vorjahren, gegen 1897 um 81
Mill. Wenngleich die fremden Wechſelkurſe und der Privat
diskont gefallen ſind, ſo liegt doch zu einer Diskontveränderung unter
den jetzigen Verhältniſſen keine Veranlaſſung vor.

Viehmärkte.
Magdeburg, 26. Mai. (Amtklicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 24. Mai: 158 Rinder
einſchl. 26 Bullen, 812 Kälber, 173 Schafvieh 2c., 1328 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28-29 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25—-27 IIa. 22-24
Mark, Kälber Ia. 39—44 IIa. 28--36 Schafe 20--23

mmel 24—26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
weine 48--52 Sauen 40--44 Eber 36--40 für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40--
50 Pfund Tara das Stück. ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 vt. Tara verkauft. Tendenz mittelmäßig.
Ueberſtand 25 Rinder, 100 Kälber, 75 Schafe, 250 Schweine.

Markktberichte.

Preiſe am r am 26. Maiver 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“.

Mai 33 (34), Schmalz ver Mai 6,22 (6,20), e
per April 11,65 (11,70).

Weizen e J 243 256
mittier

geringer e Dona 17 7 e 0 7 noTermine Juli 22222575 223,50Sept. e 183 184Roggen loko h rn Imittler eHammer

a i 7 7 7 8 7 nom.Termine Juli 15250 158,75- 153,50
s Sept. J e 7 145,50 145, 25utter

Gerſte lolo 143 I69Hafer G wer e 90 168 178.75
oſtpr., w r. 7poſ. uckerm. 169--179,25
feinſter 176 181,60mitiler J I7 7 7
geringer

Magdeburg, 26. Mai. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15-16 Lieferung prompt 7,35
ſchwefelſaures Ammoniat 20 9,60 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,50Superphosphat 15--18 à 162 Baumwolſſaatkuchenmehl 58--62

deutſche Mahlung 6,75 entfaſertes Texasmehl 6,60 Texas
mehl 6,40 Erdmußkuchenmehl 53—56 7,50 Seſamkuchen
Mehl 48/52 5 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,25 Reis-Futtermehl 24--2790
4,80 Rapskuchen 33--42 6,05 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

RNew-York, 26. Mai, 6 Uhr Abends. Waagrenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New-Hork 6 (67 Lieferung Juni 6,47(6,40), Lieferung Aug. 6,55 (6,49), in New-Orleans 6
(6,00), Petroleum, Standard white in NewYork 6,15 (6,15)
in Philadelphia 6,10 (6,10), Rafined (in Caſes) 6,89 (6,80), Credit
Balances at Oil City 86 (865), Schmalz, Weſtern ſteam
6.50 (6,50), Rohe Brothers 6,75 (6,80), Mais ver
Mai 378 (385 Juli 38 (39 Sept. 39 (397/6),Weizen rother Winterweizen loco 1543 (151x), Weizen ver
Mai 156 (153), ver Juli 117 (118), ver Sept. 91 (93),
per Dez. 86 (87 Getreidefracht nach Liverpool 4 (h,
Kaffee fair o Nr. 7 63 (6), Züo Nr. 7 veruni 5,65 (5,50), ver Aug. 5,70 (5,65), Mehl, Spvring-

heat clears 5,30 (5,30), Zucker 38, (38 Zinn 14,85 (14,85),
Kupfer 12,12 (12,12).

Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Tendenz Weizen: kaum ſteiig.

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Zuterberichte.

Halle a. S., 27. Mai.
Rohzucker.

das Geſchäft ganz

Offerten zum Geſchäft führen. Umſatz in promp er Waare 16 000 Ctr.
RNaffinirter Zucker

ſchränkte, ſo war das Geſchäſt nicht von großem

Rohzucker
Granul. einſchl. Bend. 92 o ausſchl.
Kruſtall. 11 einſchl. über 989
Korn 960 ausſchl.

Nafftnirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. Gem, Raff. I einfbl,

do. fein ausſchl. 237 do. do. II einſchl.i elis fein ausſchl. Gert, Melis I einſ.hl. 23,50.
do. mittel ansſchl. do. do. II einſchl.Wärfelzucſer T i. Klſte FarinPatent Würfel 25'

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe ſür 50 Kg.
Magdeburg, den 27. Mai 1898. (Eig. Dragtdericht.)

Kornzucker exel., von 929 Rohzucker L. Vroouct Tranfto f. Ba,
Lornzucker excl. ,889 Rd. 10,55 10,80. Hamdurg
Nach vrodukt- exct., T Reno. 7, 900 8,50. per Mai 9,79 E, 9,75 B.

Tendenz: ſtetig. per Juni 9,70 bz B, 9,75 G.Brodraffinade I. 23 75. per Juli 8,80 Be 82 G.
do. 23,50 ver Auguſt 9,85 B, 965 G.GSem. Rafſinadem. Fas 23,75 24,00. ver Okt. Dez. 9,67 B.

Gem. Melis I. mit Faß 23,50. Stimmung: ſchwächer.
Stimmung: ſtet!g.

Hamburg, den 27. Mai. (Eig. Drahtdericht).
Zuckermarkt. (Antangsdericht Rüben- Rohzucker T. Brodukt.

Baſis 889 Rendement, wer an Bord Hamdurg,

Mai 9,70. Auguſt 9 822April 9 72 Oktbr. 9,621Juli 8,77 Dezember 9,70.
Tendenz ruhig.

Anfangs-Courſe vom 27. Mai 1898,
mitgetheilt von V. Schönlicht, Bantgeſchäft,

Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIII III 133.50
Chicago, 26. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenbericht: Tendemz: feſt.(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen) Ü eÜ„

Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die 3 gen über thatſächlich erzielte Getreideprriſe
am 27. Mai

ver Mai 175 (170), ver Jali 110 1125), Mais per
r

Juli 6,22 (6,228), Sveck ſhort clear 6,37 (6,37x), Port

Während der ſetzten Woche verkehrte der Markt in ſtetiger Haltung, aber das Angebot
war bei den ſtark gelichteten Beſtänden geringfügig und an verſchiedenen Tagen ruhte

In neuer Ernte wurden zu Anfang der Woche größere Abſchlüſſe zu
ca. 19,50 Mk. 88 Proz. für 50 Kg. perfkt, während ſpäter nur vereinzelt derartige

Da die Abnehmer ſich in der Hauptſoche auf Erledigung früherer Kontrakte be

Belang.

Nachprod. 759, Rend.ausſchl. 780 83,

Eredit e 225,50 Buſchttedrader 312,75Franzoſen GSDottvard 140,50Zombarden h e e 31,70 Schweizer Union 7225Disconto 200,00 Warichau Wien an eDeutſche I Alttelmeer 94 50Dresdne: 161,75 Jtaßener e 82,10Darmſtadt e e eeerg e e rege 159,80 Ungarn h
Berl. Handels 167 80 Ruij. Noten mNationalbant 147,00 Hibernia 195,25Laura III IIIBDIIIIIIIIIII 205,90 IIIIIIIIIIII BI 187,70Dortmund 103,00 Harvener 188,79Bochumer 226 00 Dannenbaum 122, 00
Mainzer T un ede Conſolidation 286,69Martenburger h 85 00 Druit 184,20Oftvrenßen 92 30 vo h 113,90Lübeck. Büchener IIIIIIIIIIIII 169 40 Packetfahrt III 12100

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 21,00-—23,80 15,50-—17,00 15,00 18,40 S

Oſchersleben S e 17,50 18,00 SGardelegen 22,50 25,00 16,00 17,40 S 16,50 18,00 18,00 29,00Salzwedel 24,50 17,00--17,5 17,00 17,50 xStendal 23,00--24,00 14,50--16,00 15,00 18,00 16,50 18,00 20,00 30,00

Bitterfeld S 17,00 S a SDelitzſch 22,00 24,20 16,00--17,40 18,00 19,00 17,00 18,50 S

Wittenberg 15,60 T haTorgau 22,00 --23,75 15,35--16,70 17,00 15,75--17,50 24,0028,90
Schweinitz 20,60--21,20 15,60 16,00 15,70--16,40 15,00 1 6,00 24,00 --26,00Liebenwerda 21,50-—-23,40 16,00--17,00 S 17.00-18,00 oZeitz 23,00 24,00 16,00--17,60 17,00-18,20 19,00 --22,00Stadt Meuſelwitz 28/40—23,80 16,50 17,50 18,00-—18,50 1750 18,00

Cöthen 22,30Mühlhauſen 24,00 25,00 19,20 1800 18,50Nordhauſen 21,75 23,50 17,00 17,75 17,00 18,00 17,00 18,00 17,00 260,00
Kartoffeln pro 100 kg Kreis Bitterfeld Futterkartoffeln 2,80 Mk. Speiſekartoffeln 48) t.

T T e c ZZ r Z9 i Bidor. G J üävi Pluto, Bergwerk. 330,09 bz. BCoursnotirungen e miie Kanienn. hdo. Anl. o. 1896 5 omm. Naſch. conv.. 28.000 r 2,8 Riebeck Montanwerke 11 202,00nannt Sein Renre 2 Dividende 1897. Roſitzer Braunkohlen 12 197,00
o do. 500 rder Berliner Börfe do. do 100 5 10500 8 A.-8. Anilinfadr, uv Allgem. Elektr.. e 15 283,50 G Sächſ. hür. raunt. /2 137,50vom 27. Mai 2 Uhr Nachmittags. L nahe Kodlen 4 113,50 20. S t. Pr. 7 138/60Eiſenbahn Stamm u. Stamm Se Bonn Brab. z Eile. Sinthär s 237

zit do. 20. Latzendofer 12 1258,5 o. Pr. 257,ßiſ Vriotitäts Actien. do. Brauerei Schuitdeiß. 16 2950066 Schwartkopff 13 27300Preußiſche und deutſche Fonds do. Unron Greewen T. 7 1131,5066 Siemens-Glastudnſtr 1234,25
Dividende 1807. Berl. Elektricität Werte 12,1303,7566 Staßfurt Chem. Fabr. 11 177,00

Deutſche Keichs Anleihe 3 103,10 Dortmund Enſch. St. Br. i 187,40 Sismaruvütte. 15 218,008 Stollberger ZintAkt. 73,90o. oo, 3* 103,10 G Lübed Süden 6 170,10 Bochumer Gußſtadi 121224256 do. do. St. Pr. 4 1142,00do do. 3. 96,50 G RamzLudwigs daten 5,46 Bonifazius Bergwert 128,106 Sudendurger Maſchinen I157,50
Preuß. Conſ. Anleibe konv. 3 103,00 G Marienburg Nlawta J 685,10 Crölwizer Papier (24 317,75 Thüringer Saline 71/0(untk. bis 1905) do. 20. St. Pr. 5 11925 Dannendaum 41121,10 Weneregeln Alkali I188,25Preuß. Conſ. Anleihe 3 103, 10 B Oſtpreugiſche Südbaon. 32, 93,00 Donnersmarckbütte cond. 10 169,75 c Zeitzer Maſchinen 20 324,50

20. 29 3 97,10 B do. do. St. Br. 5 1117,90 EgeitorijSalzwerte I138,256G Sangerhäuſer M ſchinen. 22 314,75
am. Staats Kente 105,40 Suſſchtiedrader San Ia. B. 12 311,00 Eilenburger Katrun. 2
do. StaatsAni, 1886 93,90 G Oeſterreich. Süddahn 31330 Floetder Naſch.Act. S 138,00 G

Sandſch. Central 3 100,75 G Warſchau Wiener 14 141,25 Gelſentirchen GBergwert. 9 1186,70do. do. 3 91,40 G Gottharobaon 6 141,00 Glauziger Zucerfabrik. 8 1125,00 z. G J 6Landſchaft d. Prv. Sachſ. 4 104,75 G tat. Reridionaldadn 6 132,90 Große Berl. Vjerded. 16 315,00 echſel ourſe,
do. do. 3 100,40 do. Nitreimeerbaon. 5 94,70 Halleſche Naſchinen. 35 (453,00 3do. do. m Luremog. Br. 3 109,60 Harveuer Bergoau III 8 187 10 Vrivatdiscont 3 o

Samburger Hop.Banr Schweiger Teurralbaon 7 14175 mann. Sächſ. Ng. (10 200,005zS m. d. 1900) 4 1oo 25 do. Forooadaon. 99,50 idernia K. Sdamroe. a o S weiß 100 Fr 900
S Hamourger Hyv Bank do. Umonoagon Hildeorand Nüdlen I 213,50 Ftat. via 16 v 75 356

e a en See h e ennn. DodenCredtt, auradütte geh 4 h(unk. b. 1904) 32,101,75 G Leipziger Brauerei Riebeck 10 205,50 G W W fl. lang WHann. BodenCredit. Sank Actien. Seopolosdaler ein. Fadr. 4 91905z G Sels. Plas Fr. 20 46
(unk. b. 1904) zu. 100,50 G Suiie Tieſdan coub. 74506 Lono. I 2ürt. ez. 20,46e g 25 Lond. 1 2url. e lg 20,32,5Dividende 1898. 20. u Br. 4 108,25 80902re Serliner Handels Sei. 9 166,90 Mälzerei Wrede 7 Io8,006 T D. jöö'ä.: 1697659Auslänudiſche Fonds Börjen Handels Verein 5 107,75 Norddeutſcher Aovd 1113,90 W.

4 Breslauer Dise. Bane s 12260 Phöntx B.- e. Lt. A. 13 183,50
20. Wechſel Bant 5,110,25 do. adgeſt. (10Argent. Gold Anleide. 79,00 G Darmnädter Sant. 8 159 50

o. innere 66,60 Deutſche San 10 198,75Griech. 2om. Goldrenre 9 32,80 G do. Genoſſenſchaftsdan? 6 1117.80

do. NonovoiAnieide 43,50 E Disconro Commandit. 10 199,30 2mit iſd. Cus. Dresdener San s 16110 Söluß Courſe.do. Gold Anl. o. 1890 37,60 do. Sant Jerem 7 112380
zit (fd. Cos. 5 Gothaer Gruno Credithant 4 1126 50 Tendenz Realiſirungen.

Valieniſche Kente 9200 d. o. wunge 4 Ii225 Relcdzanieide Lationaldant Heutſchland 146,25Merik. Anleibe 1888. 9 98,10 Leipziger Sant 10 186, Ital. Renten er 91,75 Gotrtdarobahn 2 140,0do. do. ne90. 6 98,10 do. Creditannalt 11 205,50 Ung. Wo rente Marrendurger 85,25do. Staars-Sijeno.-Obl. 5 95,10 NMagdesg. Privatbant 52109,30 Funſ. Noten 217,25 Onpreus. Südbahn 93,10
Oeſterr. Gold Rente 4 102,70 Mitteldeutſche CTreditbank. 6 117 40 Tonvertirte Türten 21,70 Darichau- Wien

do. SapierKente v ationaidant f. Deutſchland S 146 50 Zuſotierage: 313,50 Bochumer GBußſtadl 223,75do. SilderRente 101,50 G Oenerrer g. Kreorn 105 224.99 Sibetoat 133,00 Dorrm. Union St. Br. 102, 10Vorr, StaartsAnl. 88 89. 29,00 G Preuß Boden Kredit 140,00 Prinz Heinrich Badn 109,75 tunKumän. und. 5 do. Centr.- Boden Kr. I170.75 Sertiner Handelsgeſellfchaft 166,90 Rolen. 185,90o. emort. 5 100,10 B do. Hyp. B. (Spielb.). 6 134,20 Deurſche San 198,25 bernig 193,0do. o. 1893..... 4 93,00 G do. oo. (Hüdner wolle 122,10 Dresdner Ban 161/25 Nerdd, Ziood 115/0Ruff. tonſ. Anl., 1880er I t 103 90 G do. do. neue volle v. 95 7 77 Darmiſtädter Ban? 159,25 Hamö. Packe: 2 120,60
St. Anleide 1886 3 100,50 G Keichsbant. 75160,60 Dies Beſellſchait 198,00od. do. 1890. r 100,10 Schaffdauf. Sank Verein 7 1409.75

do. Hyp-Pfebr. 1879. 4 105,40 Schleſtſcher Bant Verein 7 1I146,50
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Am Freitag, den

und Kioſigk werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.
Das nationalliberale Wahlceomité.

a

sind hessere Schaugeschäſte, wie 2. B. Panorama,

vertreten.

statt, welches sich bäs zum Kgl. Gestüt Kreuz (Cröllwitz2) ausdehnt.

J. A.r

ahlver ammlung!
zuni 1898 findet im Gaſthoſe Zur BirKe“s zu

WallwitzNachmittags 4 Uhr eine Wahlrerſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat der rattedaläberaken Partei

Herr Paul Dugenci aus Berlin
ſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswähler aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Petersberg, Brachwitz

Auf nach der t
Von I. Pſingstſfeiertag bis Klein-Pingsten Gadet neben unserem nenerbauten, vor dem

Waldkater an der Dölauer MHaide gelegenen Schützenhofe

ein grosses Wolksfest
Für Volksbelustigungen aller Art ist gosorgt und

Hypodrom, elektr. Tunnelbahn, Bampf-Caroussel,
Luſtschaukel, div. Schiessbuden, Glückshaſen, Caspar-Theater, spiel- und VerKkaufsbuden versech. Art,
W. Weinzelt, grosce Restaurationszelte mit und ohne Tingel-Tangel, sowie grosses Riesen-Taunzzelt

(6479

e S W E S

S Illuminations-

S

Z. Schmeerſtrafze

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjähri

Kirſchnutzung an ver Kreis hauſſee
Trotha Plötz ſoll am Juni d. J.Vormittags 10 Uhr m Gaſthofe zum

Rothen Hauſe bei Rehlitz öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 17. Mai 1898.Der Kreisausſchuß des Saaltreiſes.

V. Werder.

Für Waſſerfahrten

und Sommerfeſte
empfehle:

Zug Ballon-,

Fagon-

Laternen,

Iufthballons,

Fackeln,

t 3 e
r

wem
h

m 4

Lämpehen

körper
n gröfter Auswahl.Albin fentze,

S4.
Penſion Tochheim a. d, Elbe,

unweit der Saalmündung, immitteg der

herrlichſten Laub und Nadelwälder, wahr
haft ſchön und geſund gelegen (mit
Telephonverbindung), bietet mit ihrer aner
kannt guten Wirthſchaft und ihren, allen
Anforderungen enſpre benden Zimmern
und Einrichtungen ſowohl Erholung und
Stärkung ſüchenden Familien wie einzelnen
Perſonen beſonders auch jungen
Mädchen, welche gleichzeitig die Kochkunſt

und Wirthſchaft erlernen wollen unter
ſehr günſtigen Bedingungen einen reichlich
bewährten und ſehr geſchätzten Aufenthalt
Die beſten Empfehlungen können gegeben
werden und zu jeder näheren Auskunft
iſt gern bereit der Beſitzer

Otto Fritze,7 a. d. Elbe b. tT 7 r rBitte an ſe

Tauſende von Nah und Fern nach Halle ziehen wird, auch die

von Nah und Fern.

Anläßlich des von der Pfälzer Colonie-Schützen- Geſellſchaft ausgeführken Halleſchen Schützen-
feſtes werden Hunderte von Schützen zur Schützenhof-Weihe nach Halle kommen!

Wir richten deshalb die Bitte an die hieſigen Mitbürger, ſowie Einwohner von Giebichenſtein und
Cröſlwitz, zu den Feſttagen, namentlich am 3. Feiertag, wo der hiſtoriſche Feſtzug ſtattfindet und

Häuſer mit Flaggen und Fahnen zu ſchmücken,

als Willkommensgruß der Schützen und Feſtbeſucher

Die Pfälzer Colonie-Schützen-Gesellschaft. n
v

S S

Unterfertigter S. C. erlaubt sich hierdurch die A. H. A. H.
i. a. C. B. i. a. C. B. des H. K. S. C. V. zu der am Diens-

i tag, dem I. Mai stattſindenden, von der Steinmühle aus
Va chmittags 3 h. e. t. beginnenden

S. C. Aufinfaſirt
(6492ergoebenst einzuladen.

Der S. C. zu Halle.
4 Das z. Z. und anf der Kahnfahrt präsidirende Corps Normannia.

I. A.: Peters.

P S ü S S ED ü t 7 Z.
Schönſter Aufenthaltsort des Saale-

thalcs, geöffnet von früh 6 Uhr (Sonntags
von 26 Uhr). Große Auswahl warmer
und kalter Sveiſen der Saiſon entſprechend.
Diners à 1,50 Mk. von 2 Couverts ab
werden ſofort ſervirt. Jeden Sountag früh
speckkunehen und Ragout n. Halte
meinen Saal zu Feſtlichkeiten beſtens
empfohlen Hochachtungsvoll

w. Klopfleiseh.
723.

Suche Jagdgewehr Zinn S
(Hinterlader) zu kaufen. en mit

Preis unt. H. g. 5927 bef. Rudolr W Offene m und Jeſus
Stellen.

Tüchtiger,
ged. Kavall., mit ſämmtl.

Mosse, Falle. (6497
Roggenlangſtroh

zu Seilen geeignet oder Seile kauft (6498

Rittergut Lochau
bei Döllnitz

In der Nähe der Kliniken wird in
anſtändigem Hauſe bei ruhigen Leuten ein
gut möblirtes Zimmer zum Preiſe von
20 Mark incl. Kaffee geſucht. Off. unt.

Z. an die vSereſhaftlige Wohnung,

I. Etage, 4 gr. Zimmer, Küche u. Speiſek.,ſowie Fupehs gr. Gartenbalkon. 1. J
od. früh. beziehbar. Krukenbergſtr. 2

Ein Agent,
der Drogen, Kolonialwaarenhändler,
Detail, außerdem Fabriken mitDampfbetrieb beſucht, kann lohnende
Artikel in Vertretung erhalten. (6482

Gefl. Offerten unter B. H. 2193
an Rudolf Moſſe, Breslau. (6482

e

e

ZToeltinger, à Fasche 95 Pfg.,

X

Junge Hamb. Gänse, Enten u. tzinnohen,
Rehrückcen, Keulen und Blätter.

Tägl. frisch gestoch, hies, Spargel
in drei Sortirungen.

Frische Ananas-Eräbeeren, Salatgurken, Apfſelsinen,
Kirschen, Aprikosen, Prsiche, Ananas u. Waldmeister.

Ia. Astrachan- und Vral-Caviar,
ſetten geräucherten Rhein- und Weserlachs.,

Sämmtl. feinen Fleisch- c. Waerstauuuren.
Neue zarte Matjes-Heringe, Malta-Kartoeln.

e Vorzügliche BowleneWeine: n
Königsmosel, à Flasche 55 Pfg.,bei Abnahme von 12 PVlaschon 5 Pfg. billiger.

Gutgepſlegte Bordeaux-, Rhein- und rdeuntsche u. Cranz. Secteo in div. Marken.Sp. weng e Kink,
2. T 414.

e S un T

v 53 t

energiſcher Landwärth,
Zweigen d. Land

wirthſch. d. lang. Erf. durchaus vertr., ſucht

möglichſt zu ſofort Stellung als erſter
od. alleiniger Verwalter. Derte d
erb. unt. Z. 6461 an die Exp. d

Per 1.
1

Juli
Hofverwalker

für Rittergut in Schleſien geſucht.
h 300 Mk. Meldungen erd.
Dir. R. PalKenberg, Halle a. S.

Köchinnen, Stuben, Haus- und Kindermädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
und Hausarbeit werden geſucht

und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Neunhäuſer 3.

Land und Stadtwirthſchafterin,,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,

Küche

Zum I. Juli ſuche nicht zu junge

Mamſell,
die im Kochen und Federviehaufzucht er
fahren iſt.
6177)

Frau M. Schumann,
Rittergut Starſiedel b. Lützen,

Von frischen Sendungen
empfehlen e

Se
S

Suche eine jüngere

Matrmſell,
welche in Molkerei und Federviehzucht
bewandert iſt. Zeugnißabſchriften r
einzuſenden.

Elsbeth Bothſeld,Nauendorf (Saallreis).
ſuche eine i Riche, Wärthſchaft und

Molkerei erfahrene

Marnſell.
Frau A. Reinicke,

Sangerhauſen, Markt.6486)

Reelles Heirath 5geſuſ.

Ein Mühlenbeſitzer einer neuerbauten
Mühle an der Unſtrut, Wittwer, kinderlos,
ſucht die Bekanntſchaft einer jungen
wirthſchaftlichen Dame zu machen. Junge
Damen, Wittwen nicht i die
über ein Vermögen von 10-15 000 Mkverfügen können, mögen ihre be unt

Z. 6439 vertrauensvoll in der Exved.
dieſer Zeitung zur weiteren Beförderung
niederlegen. trenge Diskretion wird
zugeſichert. Anonyme Briefe werden nicht

berückſichtigt. [(6438
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Freitag,

Landeszeitung für die Provinz
2. Veilage zu Nr. 244 der Halleſchen Zeitung.

Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offizier e, Portepeefähnriche c. Ernen
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jm altiven Heere v. Seydlitz-Kurzbach, Oberſtlieutenant

à la suito des Füſ.-Regts. 90 und Komm. der Unteroff. Schule in
Weißenfels, unter Verleihung des Ranges eines Reg. Kommandeurs
zum Kommandeur des Landw.-Bezirks IV. Berlin, v. Goßler,
Major u. Bats.-Komm. vom Jnf.Regt. 169, unter Stellung à la
suite des Regts, zum Komm. der Unteroff.Schule in Weißenfels
ernannt. Zum Oberſten iſt befördert der Oberſtlieut. v. Franken-
berg u. Proſchlitz, beauftr. mit der Führung des Jnf.Regts. 93,
unter Ernennung zum Kommandeur dieſes Regts. Heſſe, Major
aggreg. dem Jnf.Regt. 71, als Bats.-Kommandeur in das Jnf.
Regt. 175, v. Zimmermann, Major aggreg. dem Jnf.Reg. 94,
als Bats-Kommandeur in das Regt. einrangirt. v. Zander,
Hauptm. u. Komp.Chef vom Jnf.Regt. 66, dem Regt. unter Bef.
zum überzähl. Major aggregirt. v. Rath, Pr.-Lt. von demſelben
Regt., zum Hauptm. u. Komp.Chef befördert. Kloer, Major und
Platzmajor in Danzig, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
der geſetzlichen Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig zum Bez.
Offizier bei dem Landw.-Bezirk Gera ernannt. v. Platen,
Sek.-Lt. vom Jnf. Regt. 140, in das Jnf.-Regt. 72 verſetzt. Zu
Pr.Lts. ſind befördert die Sek.Lts.: Pachaly vom Gren.Regt. 3
und kommandirt bei der Unteroff.-Schule in Weißenfels, Egge-
brecht vom Jnf.-Regt. 153. v. Engelbrecht, Gen.- Major und
Kommandeur der 16. Kav.-Brig., unter Belaſſung in dem Verhältniß
als General à la suite Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, mit Wahr
nehmung der Geſchäfte als Jnſpekteur der 4. Kav.Jnſp. beauftragt.
Zum Oberſten iſt befördert: der Oberſtlieut. v. Feſtenberg
Pakiſch, Kommandeur des Huſ.Regts. 10. Zu Pr.Lts. ſind be
fördert: die Sek.Lts.: Graf v. Schwerin vom Huſ.Regt. 12,
Prinz zu Stolberg-Wernigerode, à la suite der Armee.
Douglas, Sek.-Lt. vom Kür.Regt. 7 und kommandirt bei der
Geſandtſchaft in München, vom 1. Oktober d. J. ab auf ein weiteres
Jahr zu der gedachten Geſandtſchaft kommandirt. Bell, Hauptm.
vom Feldart.-Regt. 4, unter Beförderung zum Major, vorl. ohne
Patent, als Abtheil.-Kommandeur in das Feldart.Regt. 1 verſetzt.
v. Geldern-Criſpendorf, Hptm. vom Feldart.-Regt. 4, von
der Stellung als Batterie-Chef entbunden. Sanner, Pr.Lt. von
demſelben Regt., zum Hauptm. und Batterie-Chef befördert. Ein
Patent ihrer Charge haben erhalten die Majore und Abtheil.
Kommandeure: Neide vom Feldart.-Regt. 4, v. Chris mar vom
Feldart.-Regt. 19, der Hptm. Rogge, à la suite des Feldart.Regts. 4, der Pr.Lt. Wunſch vom Feldart Regt. 4. Rampoldt,
Pr.-Lt. vom Fußart.-Regt. 4, unter Beförderung zum Hptm., vorl.
ohne Patent, als Komp.-Chef in das Fußart.-Regt. 3 verſetzt.
v. Dücker, Sek.Lt. vom Pion.Bat. 10, in das Pion.Bat. 3 ver
ſetzt. Befördert ſind a) zu Sek.-Lts. die Port.-Fähnriche: Sei p
vom Füſ.-Regt. 36, Zahn vom Jnf.-Regt. 71, Ribbentrop
vom Jnf.-Regt. 93, Lie bich vom Train-Bat. 4, Heine vom Jnf.
Regt. 94, v. Papen vom Ulan.-Regt. 6; b) zu Port.-Fähnr. die
Unteroffiziere: Nie meyer vom Jnf.-Regt. 66, Roſenow vom
IJnf.Regt. 71, Sichting vom Jnf.Regt. 72, Schwahn, vom
Jnf.-Regt. 152, v. Viereck vom Huſ.-Regt. 10, Brandt vom
Feldart. Regt. 19. v. Pereira, Königl. Sächſ. Oberſt, à la suite
des 1. (Leib) Gren.-Regts. 100, von der Stellung als Kommandant

27. Mai 1898

von Königſtein entbunden. Krauſe, Major aggreg. dem Feldart.
Regt. 19, als Abtheil.-Kommandeur in das Regt. einrangirt.

Jm Beurlaudtenſtande. Befördert ſind: der Sek.Lt. von
Bismarck von der Reſ. des GardeGren.-Regts. 1 (Stendal)
um Prem.-Lt. Boeckeimann, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk
ſchersleben zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 112. die

Sek Lis.: Loß von der Reſ. des Jnf.Regts. 27 (Neuhaldensleben).
Däumichen von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.-Bezirks Neu-
haldensleben. Triebel von der Reſ. des Jnf.Regts. 66 (Erfurt)
zu Pr.-Lts. Eichler, Vizefeldw. vom Landw.-Bez. Erfurt zum
Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 72, Deckert von der Jnf.
I. Aufgeb. des Landw.Bez. Weißenfels. Barnſtoff von der Reſ.
des Inf.-Regts. 66 (Naumburg a. S.). Boehniſch von der Reſ.
des Füſ.Regts. 38 (Altenburg) zu Pr.-Lts. Lindemann, Vize-
wachtm. vom Landw.Bez. Weißenfels zum Sek.Lt. der Reſ. des
TrainBat. 3. Teichfiſcher Pr.-Lt. a. D. vom Landw.Bezirk
Erfurt, zuletzt von der Jnf. 2. Aufgeb. desſelb. Landw.Bez., in der
Armee und zwar als Pr.Lt. mit einem Patent vom 21. Juli 1889,
bei der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. wiederangeſtellt. (Fortſ. folgt.)

Perſonalnachrichten.
Dem Konrektor Nieſe an der ſtädtiſchen Mädchen Volks

ſchule zu Oſterburg und dem emeritirten Lehrer Georg Claſen
zu Oesby im Kreiſe Hadersleben iſt der KronenOrden vierter Klaſſe
verliehen worden.

Kuuſt und Wiſſenſchaft.
Dem Erfolge der Tſchadſeekommiſſion Gentils wird die

größte Bedeutung beigelegt. Von Gribingui am Oberlaufe des
Scharifluſſes, wo er im Jahre 1897 Poſten anlegte, befuhr Gentil
auf einem zerlegbaren Boote den Scharifluß und erreichte, was ſeinen
Vorgängern verſagt blieb, den Tſchadſee. Er kehrte ungefährdet
nach Kebedſche zurück, wo ſich ein franzöſiſcher t
befindet. Somit giebt es zwei zum Tſchadſee führende
Allantiſchen wie vom Mittelmeer, in franzöſiſchem Beſitze.

Verein und Verſammlungen
Die 39. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher

Jngenienre findet in dieſem Jahre in Chemnitz vom 6. bis
8. Juni ſtatt. Es werden folgende Vorträge gehalten werden
Geheimer Rath Köpcke, Dresden Die Bahnhofsanlagen in
Dresden Oberingenieur Gerdau, Düſſeldorf: Das Schiffshebe-
werk zu Henrichenburg; Regierungsrath Prof. Dr. Kirſch,
Chemnitz Die Theorie der Elaſtizität und die Bedürfniſſe der Feſtig
keitslehre; Direktor Rohn, Chemnitz Die Bedeutung der Textil
induſtrie für die allgemeine Technik.

Gerichtszeitung.
Vom Eichsfelde, 26. Mai. (Wegen fahrläſſiger

Körperverletz ung) war der Barbier Hausmann in Weißtzen
born auf Antrag der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft an
geklagt. H. hatte eine Frau, welche ſich erhebliche Verletzungen durch
Hineinfaſſen in die Schneide einer Senſe an der Hand zugezogen
hatte, in Behandlung genommen. Die Wunden gingen, wie zwei
ärztliche Gutachten übereinſtimmend ausſagen, infolge Nicht

ege, vom

beachtung der antiſeptiſchen Vorſchriften in Eiterung
über, ſodaß bei der endlichen 1 der verletzten Hand bei
letzterer eine Deformation eintrat, die ſie zum Gebrauch unge-
eignet machte. Die Berufsgenoſſenſchaft mußte daher eine erhöhte
Rente zahlen und ſtellte Strafantrag. Der Barbier kam mit der
geringen Strafe von 30 Mark davon.

Vermiſchtes.
Zweites Theater in Köln. Die StadtverordnetenVerſamm-

lung in Köln beſchloß die Errichtung eines zweiten Theaters und
bewilligte für deſſen Bau 2 500 000, für den zu erwerbenden Platz
500000 Mark.

Das Narziſſenfeſt in Montreux iſt in dieſem Jahre noch
prächtiger verlaufen als im vorigen, wo es zum erſten Mal ſtatifand.
Ein Theilnehmer an dieſer Frühlingsfeier ſchreibt darüber Jn herr-
licher Frühlingsfriſche prangte die ganze Stadt, droben auf den
Höhen, auf dem Roucher de Naye und der Dent de Jamwan war
friſcher Schnee gefallen, glitzernd und glänzend ſchauten ſie die Berge
hinab in das grüne Thal und auf den tiefblauen See, als ob auch
ſie ein Feſtgewand z hätten. Als der mit Menſchen dicht
er Dampfer „Winkcelried“, der die Gäſte von Genf,
Ouchy und Lauſanne geſammelt und zum Feſte brachte,
in den Buſen von Montreux einfuhr, bot ſich dem Auge ein Bild
von entzückender landſchaftlicher Schönheit dar. Golden ſtand
die Maienſonne über dem See und den Bergen, ſie ſtrahlte aus dem
blauen Waſſer, ſie glänzte von dem weißen Leibe der völlig ent
ſchleierten, in ſtrahlender Schönheit prangenden Dents du Dlidi.
Fahnen wehten von den Häuſern, und eine feſtliche Menge wallte
durch die Straßen. Auf dem von hohen Tribünen umgebenen Feſt
platz drängten ſich Einheimiſche und Fremde, um durch dieſes ſchöne Feſt
dem Frühling und dem herrlichen Montreux ihre Ovation darzubringen.
Dichtgedrängt ſaß das Publikum bis hinauf auf die höchſten Plätze Kopf
an Kopf, auch die Dächer der umliegenden Häuſer waren von Neu
ierigen beſetzt, ſo daß Einem bei dieſem Anblick ſchwindelig werden
onnke. Und herrlich ſchön war das, was hier dem Auge geboten

wurde. Wie das erſte Narziſſenfeſt, ſo wurde auch dieſes Blumenfeſt
durch ein allegoriſches Ballet eingeleitet, worin Prinz Narziß mit
einem Gefolge alle Frühlingsblumen bilden ſeinen Hofſtaat den
Einzug des Frühlings darſtellt. Die Narziſſen tanzen um einen Reigen
vor den Mädchen aus Montreux, und ſtrahlend, Alles über

länzend, naht auf einem goldenen, von Sonnenblumen überſchütteten
agen Phöbus, der Strahlende, ſelber im goldenen Mantel und in

goldener Rüſtung, die lohende Sonne über ſeinem Haupte, die
lebenſpendende. An ihn wenden ſich Mädchen und Knaben, Narziſſen
und Veilchen, Primeln und all die anderen Kinder des Frühlings
mitſammt den Bienen und den Schwalben und ſchließen nun mit
einem Hymnus auf die allerweckende Macht der Sonne
und des Frühlings den erſten Theil des Feſtes.
Eine Fülle von Farben hat ſich ſchon in dieſemerſten Bilde vor dem Auge des Zuſchauers entfaltet. Allein ſie wird
noch übertroffen durch den nun folgenden Umzug der Blumenwagen,
auf denen alle dieſe anmuthigen Geſtalten, die man im Tanze ſchon
bewundert, Platz gefunden haben. Keine Blume fehlt in dem Zuge

von der fetten Butterblume der Alpen, von dem beſcheidenen
Enzianſtern bis zu der köſtlichen Marſchall-Niel-Roſe und der ge-
füllten, duftenden Nelke ſind ſie alle vertreten. Den Beſchluß machte
eine Blumenſchlacht, die den braunen Schweizerboden vollends in einen
bunten Blumenteppich verwandelte.

h äAä W a

strasse 8 bei H. Zachger. sprechend umgebaut habe, eröffnete

W S

ich die Saison am [5. Mai d. 18.
Mein Hötel, dicht am Waldes-

rande, mit reizender Aussicht auf
h

5 a 5 t

IKrümstecher,
achromatisch, mit Gläüsern von

unühbertreiicher Wickung, ewpfßehlt

2 3S

II n e Am Freitag, den Z. Juni 1898 findet im „Schützenhanſe“ zu
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v Granit, durchgehend. 9l ino on Herr Paul Dugends aus Berlin
2 T ſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswähler aus der Stadt Löbejün und aus den Ortſchaften der Amts
2 Blumen- u. Parkettmuster 3 bezirke Domnitz und Kroſigk werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.
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am Lleinschmieden. d Aufbewahrung Von eet tet I Operngueker,rer Annahwestelle: Halle a. S., Hedwig- Röte volletanaig Aer weit r e n

Weimar-Lotterie.
Erſte Ziehung vom II. 13. Juni 1898.

Kurort und Berge von jedem
Zimmer, enthält jetzt 60 Zimmer
mit 110 Betten. Volle Pension
von 4 Ak. an. Denkhar beste Ver-
pflegung. Gross. Park, Grotten u.
Veranden v. d. Höt. E. Fuhrw. im

alte
in reichhaltigster Auswahl billigst

mit Leder-Etui schon von 7 Mk. anW

Zweite Ziehung vom 8. 14. Dezember 189 8.
Zur Verlooſung kommen in zwei Ziehungen

10 000 Gewinne i. W. v. 200 000 Mk.
Hauptgewinne 50 000 Mk., 20000 Mk., 10 000 M. u. ſ. w.

Preis des Looſes nur 1 Mk. für beide Ziehungen gültig.
Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verfſendet
Nachnahme) die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

(auch gegen

Hause. Refer, an jed. gröss. Ort,
Hochachtungsvoll Wilh. Herhbst,

Handſchuhe, Kravatten, Hoſenträger,
Herrenwäſche, Manchetten und Chemiſett
Knöpfe empfiehlt in größter Auswahl
zu billigen Preiſen 62Gustav Wehage,

11 Untere Leipzigerſtraße 11,

31 Obere Leipzigerſtraße 31.

Otto
Schwefel Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
nureinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nnr allein bei

Al bin Hentze
Schmeerstrasse 24.

Wiederverkäufer geſucht.
e

Unbekannt,
r. Ulrichstrasse Ia.

Sypeiſe-Kartofeln

hat noch zu verkaufen (6434
Rittergut Lochau h. döllniß,

W ind ſchaftl. SochVittekindſtr. 10 e ier-
Gartenben., zum 1. Oktober zu vermiethen,
Veſichtigung 11--3 Uhr. Näheres 2. Stage.



Schwarze Seiclenstoffe, beste halthare Garantie-Oualitäten-
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Seidenhaunus G. Schwarzzenberger, Gr. Steinstrasse 88.
(4688

Bekanntmachung.

Mache hierdurch öffentlich bekannt,
daß Niemand dem entmündigten

Gutsbeſitzer Hch. Berger
ans Oſtrau etwas borgt, in
dem ich für denſelben keine Zahlun e
leiſte.

Oſtrau. Der Vormund.
Fdm. VhI mann.

Für Beſitzer von
Omnibuſſen u. Breſchwagen

von Halle und Umgegend.
Während der Pfingſtwieſe iſt Ge

legenheit zu gutem Verdienſt geboten
durch Beförderung von Feſtplatz
beſuchern. Nähere Auskunft ertheilt

II. Pfeiſter,
Giebichenſtein, Burgſtraße 48.
Das ſchöne Haus mit Garten

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101S L.. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Wahlverſammlung!
Am Donnerstag, den 2. Juni 1898 findet im Gaſthofe des Herrn Otto zu

NiembergAbends 7 Uhr eine Wahlverſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat der nationalliberalen Partei

Herr Paul Dugendl aus
ſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswähler aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Niemberg, Brachſtedt
und Mötzlich werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.

Berlin

Das nationalliberale Wahleomitsé.
J. A.

Dr. Keil
16501

Die Vertretung meiner seit langen Jahren gut
cingefühbrten

Flügel und Pianinos
(prämiirt wit 11 ersten Preisen) übergab ich heute

Herrn Pianofortefabrikant H. Lüders,
Mittelstrasse 9, Halle a. S.

und wird derselbe meine Fabrikate zum Original-Fabrikpreise abgeben.

Ernst KapsHof Pianoſabril Dresden.

Ant Obiges bezugnehmend, empfehle ausser den berühmten und
genügend bekannten Kaps Pianos noch folgende Hoſ-Fabrikate:
Steinway Nachr. Braunschweig, sSchwechten Berlin,
FrankKe, Leipzig, Knauss Söhne, Coblenz Pfae, Berlin,
ausserdem noch Kuhse, Dresden, Faler, Zeitz, Venmeyer, Berlin,
Weissbrod. Eisenherg, Hupfer, Zeitz, Gerbstädt, Zeitz, zu
den bijlligsten Fabrikpreisen.

Müättelstr. O9,II. Lüicdiers, neben Café Monopol,
früher Pianofabrik ZTeitz.

Gebr. Grunmeberg,
Geiststrasse 41I Fernspr. 432

halten beſtens empfohlen große Auswahl

ſolider Eisſchränke
mit Ober n. Seitenkühlung,

ein und zweithürig, mit und ohne oberen
Kühlraum, mit getheilten, verſtellbaren und
herausnehmbaren Tellerroſten, welche wegen
Geruchverhütung voll gearbeitet ſind.

Fliegenſchränke, Speiſeglocken.
Petroleum Kochapparate, mit und ohne Docht zu brennen,

bei geringem Oelverbrauch.

le Str. Juliu s B eth g 0 e Str.
GInb.: Klippert Engel) [6466

empfehlt

junge Gänse, Enten, Poulets, Reh RückKen,
-Keulen und -Blätter,

frischen Braunschw. Spargel,
à Pfd. 70 Pfg., 60 Pſ. u. 35 Pſ.

VFrische Erdbeeren, PÜrsiche, Ananas, Waldmeister,
Kirschen, BRananen.

Caviar, Lachs, Pasteten, Hummer,
lebende Tafel-Krebse,

geräucherten Aal, Bücklinge, Flundern ete.
r. Matjesheringe, neue Kartoffeln.

Gemüse- und Früchte-Conserven
im Ausverkauf billigst.

Ligueure, Thees, Chocoladen, Cacao-
Weinhandlung, Weinstabe.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Kirſchnnutzung
an der Kreischauſſee Kattau-Wieskan
ſoll am 2. Juni d. Js., Vorm. 10 Uhrim Rünl'ſchen Gaſthofe zu Wieskau
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Be
dingungen gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 17. Mai 1898.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder. (6476
Die Anfuhre

von ea. 500ebm Kies
aus der hieſigen Gemeinde-Kiesgrube zur
Pflaſterung der Dorfſtraße ſoll

Dienstag, den 31. Mai er.,
Nachm. 5 Uhr

unter den vor dem Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Mötzlich, im Mai 1898. (6468
Der Gemeindevorſteher.

Auktion.
Sonnabend, den 28. d. Mts86., Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich in
einer Streitſache im Gaſthof zum „Rothen
Adler“ in Trotha, Magdeburgerſtr. 15

1 Kuh.
Krarſt, Gerichtsvollzieher.6444)

Grundstücks Verkauf.
Das ca. 6,00 qm groſe

Grundſtück Manosfelderſtr. 44,
an der Hafenbahn u. Saale be-
legen, welches ſich zu einer gewerb-
lichen Anlage ſowie bei ea.200 m
Straßenfront zur Erbauung
von Wohngebäuden eignet, iſt
zu verkaufen.
G. Kehse, Mangsfelderſtr. 44 p.

Guts- Verkauf.
Das MHeh. Berger'sche Gut in

Oſtrau, beſtehend aus 37 Morgen
Acker, Wohnhaus, Scheune, Stallungen
und Garten, ſoll durch mich verkauft
werden. Reelle Selbſtkänfer wollen
ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

Oftrau, BVdm. VhImann,
Kreis Bitterfeld. Vormund.

Gut bei Stettin,
200 Morgen Acker, 65 Morgen Wieſe,
hohe Kultur, beſtes Jnventar, durchweg
klee- und Milchwirthſchaft,
billig verkäuflich. Gefl. Off. unt. M. O. 16
an S. Salomon, Stettin, Cent.-Ann.Exp.

Aufforderung.
Fordere hierdurch alle Diejenigen,

welche Forderungen an den Guts-
beſitzer Ueh. Berger aus Oſtrau
und Zahlungen an denſelben zu leiſten
haben auf, ſich binnen vierzehn (14)
Tagen bei mir zu melden. [6489

Oſtrau, Der Vormund
25. 5. 98. FRdam. VhImann,
Füreine Kohlengrube in der Provinz

Sachſen wird ein gebrauchter, Se
erhaltener d WG461Dampfkeſſel
von 70—80 Im Heizfläche und 4x Atm.
Ueberdruck zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Angabe des Preiſes, der
Bauart des Keſſels, des Jahres der An
fertigung und des Fabrikanten werden
unter A. C. 722 Rudolt Mosse,
Cöthen i. Anhalt befördert.

laugenzusätze gratis). Inhalatorium.

1. Mai 1. Oktober.

Soolbad Sooden a. d. Werra,
Station Allendorf a. W. -Sooden d. Bebra-Göttinger Bahn,

152 M. über dem Meere in sehr geschüzter, Heblicher Thallage, mitten in aus-
gedehnter Gebirgswaldung (hessische Schweiz), Bromhaltige Soolbäder (Mnutter-

Gute Kurkapelle.
durch Zutführung hochliegender Gebirgsquellen, mässige Wohnungspreise. Kurzeit

Auskunft und Prospekte kostenfrei durch

Neue Wasserleitung

die Badeverwaltung.

ist vom 20, Mai bis 15.

Walde. Mäseige Preise.

Stahlbad und Iuftkurort Bibra i. Th.
September er. geöffnet.

Vorzüglich bewährte Heilquellen, reizende, gesunde Lage unmittelbar am
Prospekte gratis durch die

BRade- Direktion

Hotel u.

Näheres durch den Beſitzer

Ostseecbad u. Waldluftcurort Müritz i. Mecklbrg.

Mecklenburger Hof.
Penſion I.

Günſtigſte Lage als erſtes Haus am Strande, mit ſchönen Sitzplätzen un-
mittelbar vor dem Hauſe im meilenweiten herrlichen Walde.

Ranges.
Steinfreier Strand.

C. Burmeister.

Abgehende.

burg). 3.23 V. 5.45 V.
7.15 V. (bis Stadtsulza nur an Sonn-
und Pesttagen). 77.53 V.
D 9.59 V. 10.28 V. -10.48 V.
(nach Stuttgart und München).
*11.27 V. 1.18 N. 2.22 N.
*4.00 N. 5.39 N. 7.20 N. bis
Merseburg) 3--4. *7.40 N. (nach
PEisenach und München) 9.46 N
(bis Kösen) 2--3. D 10.38 N.
(nach Stuttgart). D 11.31 N.
11.40 N. (bis Erfurt).

Nach Berlin: 12.22 V. F3.58
D 4.27 V. D6.56 V. 7.02
*9.12 V. 11.15 V.
D 2.50 N. *5.38 N. 5.

*8.24 N. 8.50 N. (bis Bitterteld).
D 9.30 N.

Nach Ueipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.43 V. 7.32 V. *7.47 V.

9.18 V. 10.22 V. *10.48 V.
11.49 V. 1.43 N. 4.00 N.
*5. 17. N. *5.35 N. 6.30 N.
7.19 N. 8.42 N. 9.21 N. 1--8,

FII.5 N.
Nach gen 12.22 V. (bis Cöthen).

4.55 V. 7.11 V. 1--3. 10.5 V.
*11.18 V. 1.32 N. 1-3.

3.28 N. 5.53 N. *7.14 N.
8.45 N. 1--3. *10.49 N.

Nach Nordhausen-Kassel: 5.30 V.
6.50 V. (bis Sangerhausen nur an
Wochentagen). 7.12 V. (bis Nord-
hausen nur an Sonn- und Pesttagen).

9.14 V. *11.00 V. 12.00 V.
(bis Risleben). 1.30 N. (bis Ris-
leben nur an Sonn- und Festtagen).
2.15 N. D 3.56 N. 6.2 N.
*10.40 N. 11.31 N. (b. Nordhausen).

Nach Aschersleben-Halberstadt-Goslar:
4.53 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.33 N.

3.30 N. 6.18 N. 10.34 N. (bis
Halberstadt, von da ab Schnellzug).

Nach Cotthus-Guben *7.30 V. 7.40 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.20 N.
11.25 N. (bis Torgau).

Nach Hettstedt (Abf. Hettstedt. Bahnhof):
6.15 V. 7 2.20 N. Anhnn 7.30 N.

2 AMKk.) Schnellzug mit I. III. Kl.

Bisenbahn- Zügevom 1. Mai 1898 an.
Ankommende.

Nach Thüringen: 12.30 V. (bis Merse- Von Thüringen: 12.4 V. *3.51 V
(von München). D 4.23 V.
5.38 V. (von Mersebarg) 3--4. 6.34V.
(von Erfurt. D 6.52 (von Stuttgart.)

*9.2 V. 9.56 V. 12.28 N.
1.04 N. *2.32 N. 5.11 N.
*5.26 N. *8.19 N. (von Stuttgart
und München). 8.36 N. D 9.26 N.

10.48 N (von Apolda nur an Sonn-
und PFesttagen.)

Von Berlin 3.18 V. 4.45 V.
7.38 V. (von Bitterfeld). D. 9.55 V.

10.16 V. D 9.55 V. *10.44 V.
11.23 V. 2.00 N. D 3.48 N.
5.26 N. *7.32 N. 9.4 N.
11.18 N. D 11.34 N. D 11.27.

Von Leiprig: 12.11 V. 4.47 V.
6.39 V. 7.2 V. 173. 7.46 V.

*11. 15 V.

Von Magdeburg: 2.45 V.
(von Cöthen). *7.45 V. 9.50

*10.39 V. 1.29 N. 1-3. 3.
N. 55.13 N. 7.00 N.9.12 N. 1--3. *10.59 N.

Von Nordhausen-Kassel: 6.45 V.
*7.20 V. 9.54 V. 1.22 N.4.16 N. (von Sangerhausen.)
D 2.42 N. 5.23 N. 7.32
(von Risleben). 8.4 N.9.04 N. (von Eisleben nur an Sonn- und
Festtagen). 10.20 N. 11.00 N. (von
Nordhausen nur an Sonn- u. Festtagen.)

9

J O

1823 c

N.

Von Aschersleben- Halberstadt Goslar:
5.37 V. (von Cönnern, nur Werktags).

7.19 V. (von Halberstadt.) 10.12
V. 12.41 N. 4.57 N.*5.32 N. 9.8 N. 11.42 N.

Von Cottbus-Guben: 6.36 V. (von Torgau.
10.20 V. *1.2 N. 2.04 N. (von

Cottbus). 7.30 N. 10.14 N.
*10.24 N. (von Palkenberg bezw. von
Kohlfurt.)

Von Heitstedt (Ank. Hettstedt. Bahnhof):
7.42 V. 1.44 N. 9.04 N.

cc-—

Zeichen: D bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 AK., über 150 km K. I. II.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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